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Soll der Koch- und Haushaltungs- 
Unterricht in Fortbildungsſchulen für 
Mädchen oder in der Volksſchule 


ertheilt werden? 

Die Frage, ob überhaupt den Mädchen fhul- 
mäßiger Koch- und Haushaltungs-Unterricht er- 
theilt werden ſoll, findet bei denen, die ſich nur 
einigermaßen ernſtlich damit beſchäftigen und auf 
Grund praktiſcher Erfahrungen aus dem Bolksleben 
ſelbſt ihr Urtheil bilden, in immer weiter gehen- 
den Kreiſen eine bejahende Antwort. Es fehlt den 
Eltern Zeit und Derſtändniß, ihren Kindern 
hierin die nöthige Anleitung zu geben und was 
daraus folgt im wirthſchaftlichen Leben unſeres 
Bolkes, dafür findet jeder, der nur den guten 
Willen dazu hat, zahlreiche Belege. Wer als 
Volksſchullehrer nicht bloß fein Klaſſen- und 
Studirzimmer als einziges Arbeitsfeld betrachtet, 
muß die Nothwendigkeit eines Haushaltungs- 
unterrichts anerkennen; wer aber noch Zweifel 
darüber hegen wollte, der frage einmal bei den 
Kerzten an, die das häusliche Leben unſeres 
Volkes kennen zu lernen genöthigt ſind, wie dies 
von keinem anderen Berufe behauptet werden 
kann. 

Anders aber verhält es ſich noch mit der Frage, 
in welchem Alter follen die Mädchen dieſen Unter- 
richt erhalten? Soll er mit der Bolksfhule für 
die Mädchen des 8. Schuljahres verbunden, oder 
ſollen hierzu Fortbildungsſchulen für confirmirte 
Mädchen eingerichtet werden? Ein großer Theil 
Volksſchullehrer und Directoren und mit der 
Schulaufſicht Beauftragter neigen ſich letzterer 
Anſicht zu und wehren entſchieden dem Koch- 
und Kaushaltungsunterrichte den Eingang in die 
ihnen lieb gewordene Form der Bolksſchule von 
heute. die Gründe, die fie hierzu ins geld 
ſchichen, lauten: Die Schulmädchen ſind noch zu 
jung hierzu, haben zu Haufe keine Gelegenheit, 
dieſe Kenntniſſe zu verwerthen, haben folglich kein 
Intereſſe dafür und da ſie auch nach ihrer Schul- 
zeit keine Gelegenheit dazu haben, werden ſie das 
Gelernte bis zu der Zeit, wenn ſie es brauchen, 
wieder vergeſſen, und was ganz beſonders gefürchtet 
wird, die Mädchen werden dadurch von den 
übrigen Unterrichts zegenſtänden abgelenkt. Des- 


halb meinen fie, die Schule kizue vollſtändig ihre 


ficht. wenn ſie im naturkundlichen Unterricht 


hereinzicht 

Wir nehmen an, daß die Dertreier dieſer 
Richtung es mit der ganzen Frage ebenſo ernſt 
meinen wie jene, die behaupten, es müſſe dieſer 
Unterricht, wenn er überhaupt von Erfolg ſein 
will, mit der Volksſchule verbunden werden. 
Sind nun aber jene Gründe in der That aus- 


Natur? 
folaggebenber ten daß wir heine obligatorifche 


zorteildungsfaufe für Mädchen haben und die 
Einführung einer ſolchen auf große wirthſchaft- 


uche Schwierigkeiten ſtoßen würde, ſind wir aus 


rein ſachlichen Gründen dafür, dieſen Unterricht 
mit der Volksſchule zu verbinden. 

Die Dolksſchule hat es mit erziehendem Unter- 
richte zu thun, alle ihre Beranftaltungen betreffen 
die Bildung des Charakters. Zum Interefjenkreis 
für die Bildung des Frauencharakters gehört 
aber weſentlich der Sinn für häusliche, mirth- 
ſchaftliche Thätigkeit im Rahmen eines ftillen, zu- 
friedenen und glücklichen Familienheims. Der 
Haus haltungsunterricht mit ſeinen praktifchen 
Uebungen im Kochen iſt nun ganz beſonders wie 
kein anderer Unterrichtsgegenſtand geeignet, einen 
22* A — 
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Glänzendes Elend. 
Roman von Hans Hopfen. 


Rabenegg faßte Muth, glaubte Jaromar Alles 
und verließ ſich auf die vollendende Inſpiration 
des wirklichen Bühnenabends, der immer näher 
und näher heranrückte. 

Wo war Runhild?! Ach, fern, allzufern von 
ihm. Er ſprach fie nur drei- oder viermal in 
vierzehn Togen und immer nur für einige 
Minuten ... an dritten Orten, in Geſchäften, 
auf der Straße, im Thiergarten, wo eben ſie ſich 
brieflich, ſo gut es ging, zuſammenbeſtellten. Die 
Stunden, da ihn die Theaterplage losließ, 
ſtimmten mit ihrer freien Zeil nicht überein. Und 
wenn ſie ihn ungeſtört ausführlich hätte ſprechen 
können, mußte er entweder im Theater oder auf 
der jetzt über Gebühr vernachläſſigten Redaction 
ausharren. 

Und gerade jetzt, wo er ihr ſoviel zu ſagen, 
wo er von ihr ſo viel des Troſtes zu hören 
hatte — dies Entbehren war unnatürlich, war 
abgeſchmackt und unerträglich. Ein Glück, daß 
man vor lauter Plackerei gar nicht recht dazu 
kam, ſein Elend zu ermeſſen und feiner Gehn- 
ſucht jo ganz auf den Grund zu fühlen! 

Eine Freude war dabei. Die, daß Runghilds 
Novellenband endlich im Buchhandel war aus- 
gegeben worden. Noch ehe die Verfaſſerin ihre 
Freiexemplare erhalten hatte, konnte ihr der 
geliebte Zeuilletonredacteur ſchon mittheilen, daß 
die Recenſtonsexemplare an die Zeitungen bereits 
verſchickt ſeien und ſie der erſten Beſprechungen 
jeden nächſten Morgen gewärtig fein dürfte. 

„Ob ſie mich recht herunterreißen werden?“ 
fragte Runhild. 

„J wo!“ ſagte Dietrich gönnerhaft vertröſtend 
und wies mit dem Zeigefinger auf ſeinen Namen, 
der in dem Schaufenſter des Buchladens, davor 
ſie in der Leipzigerſtraße ſtanden, unter dem der 
Geliebten auf dem Büchlein prangte. Er ſollte 
ſie wie das Zeichen ſicheren Geleits und Gewähr 
wohlgeneigter Beachtung beruhigen. Das funkel- 
nagelneue Büchlein trug die Leibbinde „Soeben 


. 
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ſolchen Charakter zu bilden. Dazu iſt es aber im 
nachſchulpflichtigen Alter zu ſpät; das Mädchen 
von 15 und 16 Jahren kann wohl nützliche 
Kenntniſſe im Kochen u. ſ. w. ſich anlernen, 
daß aber dieſer Unterricht grundlegend werde 
für den Charakter des Mädchens, wird 
niemand behaupten wollen; in dieſem Alter, wo 
das Mädchen bereits im öffentlichen Leben ſteht, 
gehen ihm viel zu viel andere Gedanken durch 
den Kopf, die es verhindern, ſich mit vollem 
Intereſſe dieſem Unterrichte hinzugeben. Man 
muß das Eiſen ſchmieden, wenn es warm iſt, 
dies gilt auch hier in ganz beſonderem Maße. 
ie Erfahrung zeigt dies auffallend. Wo im 
achten Schuljahre die Mädchen Kochunterricht er- 
hielten, haben die Mütter verſichert, daß es eine 
wahre Freude ſei zu ſehen, wie ihre Töchter ſeit 
der Errichtung der Kochſchule im elterlichen Haufe 
ſich weſentlich anders zeigten. Sie legten ein 
Intereſſe für die hauswirihſchaftliche Thätigkeit, 
einen Fleiß und ein Geſchick an den Tag, 
belehrten die Eltern ſelbſt über wichtige 
Fragen der Ernährung u. ſ. w., daß die Eltern 
ganz überraſcht davon ſeien. Mädchen, die 
vorher von den Müttern zu häuslichen Der- 
richtungen nicht zu gebrauchen waren, verſorgten 
jetzt gar oft, insbeſondere an ſchulfreien Tagen, 
ſelbſtändig die ganze wirthſchaftliche Thätigkeit. 
In dieſer Weiſe haben ſich ſämmtliche Mutter der 
48 Schülerinnen der Kochſchule zu Plauen bei 
Dresden ſchriftlich ausgeſprochen und dem Leiter 
derſelben der aufrichtigſten dank für dieſe Ein- 
richtung dargebracht. Gleichzeitig hat dieſer Unter- 
richt einen günſtigen Einfluß auf das Elternhaus 
ausgeübt, was ebenfalls nicht möglich wäre, wenn 
die Mädchen erſt im nachſchulpflichtigen Alter ihn 
erhielten. Im ſchulpflichtigen Alter ertheilt, wirkt 
er beſtimmend für das ſpätere Leben. Gämmt- 
liche Schülerinnen ſuchen auch nach der Confir- 
mation zum Theil als Hausmädchen ihre wirth- 
ſchaftlichen Kenntniſſe ju vervollkommnen, ſie 
werden dadurch dem Familienleben erhalten. 
Damit fällt aber auch jener Grund, daß die 
14jährigen Mädchen für den hauswirt ſchaftlichen 
Unterricht zu jung ſeien. Sie ſind, daß iſt durch 


die Erfahrung beftätigt, vollkommen kräftig und 


fähig, dieſe Arbeiten auszuführen, und oft müſſen 
Elternhaufe viel jüngere Kinder dergleichen 


rbei chte N a: 


3 rung behauptet. 
iheit iſt der Fall, Durch die ernſte Arbeit 
Kochſchule — und man muß geſehen haben, wie 
ſie arbeiten, um ein richtiges Urtheil zu gewinnen 
— werden auch die Mädchen ernſter, geſitteter 
und gereifter, in der Arbeit umſichtiger und ge- 
wandter. Das iſt der Vortheil eines charakter 
bildenden Unterrichtes, er geht in alle Hand- 
lungen über. 

Wer die Nothwendigkeit einer wirthſchaftlichen 
Ausbildung der Mädchen anerkennt, muß auch 
dafür ſein, daß dieſer Unterricht obligatoriſch mit 
der Bolksſchule verbunden wird; nur dadurch 
kann ein nachhaltiger Erfolg erzielt werden, nur 
dann können die Opfer, die dieſer Unterricht er- 
heiſcht, ihre tauſendfältigen Zinſen tragen. Bon 
einem Erfolge in obligatoriſchen Fortbildungs- 
ſchulen — und die Geldopfer würden hier noch 
größer ſein — wird man kaum reden können. 
Das Anjehen der Volksſchule würde aber um ein 
Beträchtliches ſteigen, wenn ſie durch Ertheilung 
dieſes Unterrichts ihre Aufgabe erweiterte und 
für das wirthſchaftliche Wohl des Volkes in er- 
höhtem Maße beizutragen hierdurch fähig würde. 
CCC VTV RE TI METER 
erſchienen“ und war ganz in die Mitte des 
rieſigen Schaufenſters geſtellt, wo es Jedermann 
auffallen mußte. 

„Ich möchte gern hineingehen und fragen, ob 
ſchon mehrere Exemplare verkauft worden ſind“, 
ſagte Runhild. 


„Wo denkſt du hin? wenn man dich kennte!“ 


„Wer kennt mich denn?“ ſagte ſie. 

„Dich nicht. Aber mich alle Welt. Und mein 
Name ſteht doch auch auf dem Buche“, ſagte er. 

„Du haſt Recht. Wenn man uns kennte. 
Komm laß” uns gehen. Wie leicht könnt' es Papa 
erfahren, daß wir uns hier getroffen haben. 
Dann ging's mir ſchlecht.“ 

Und wieder war nahezu eins dieſer kurzen 
Stelldichein vorbei. Rabenegg nahm ſich nur 
noch die Zeit, lächelnd zu fragen: „und um meine 
Premiere kümmerſt du dich gar nicht, du garſtiges 
Mädel?“ 

„Ach, Dietz, ich denke ja Tag und Nacht an 
nichts anderes.“ 

„Ich auch nicht.“ 

„Ah!? . . . Ic meine, da haft du ganz recht.“ 

„Ich wollte, wir wären um drei Tage älter.“ 

„Alſo übermorgen? ... Gott ſei mit dir!“ 

„Ich bin indeſſen voll Zuverſicht. die Leute 
geben ſich alle erdenkliche Mühe. Und das Stück 
macht ſich wirklich gut auf der Bühne.“ 

„Wenn nur auch mein Büchlein Erfolg hätte!“ 

„IJ, warum das nicht!“ 

„Meinſt du nicht, Dietz ...“ Sie ſtockte. 

„Was denn, Schatz?“ fragte er, ſicher, daß die 
Frage ſich nur auf ſein Drama beziehen werde. 

„Meinſt du nicht, daß der Verleger mir endlich 
das Honorar für den Band Novellen ſchicken 
könnte?“ 

„Ja, gewiß.“ 

„Weißt du, wir hätten das Sümmchen jo noth- 
wendig ... Darf ich den Herrn Kofbuchhändler 
daran mahnen?“ 

„Es wäre allerdings nicht zu früh“, ſagte 
Rabenegg, etwas überraſcht, daß Runhild für 
ihre eigenen kleinen Intereſſen neben ſeinen 
großen immer noch Gedanken übrig hatte. In- 
deſſen es waren doch nun einmal ihre eigenen 


Deutſchland. 


* Berlin, 23. Febr. Die letzten Derſammlungen 
der verſchiedenen landwirthſchaftlichen Vereini- 
gungen und der geſtrige Empfang der oſtelbiſchen 
landwirthſchaftlichen Centralvereine durch den 
Kaiſer giebt den meiſten heutigen Morgenzeitungen 
Deranlaſſung, näher auf die Antwort des Kaiſers 
an die deputation einzugehen. Die liberalen 
Zeitungen geben ihre Befriedigung darüber Aus- 
druck, daß der Kaiſer nicht näher auf die 
agrariſchen Wünſche eingegangen iſt, ſondern ſich 
mit dem Hinweis begnügte, daß dieſelben ein- 
gehend geprüft und nach Möglichkeit berücfichtigt 
werden ſollen. Der Paſſus in der Antwort des 
Kaiſers, daß ſeine Befriedigung deſto größer ſein 
werde, je mehr das Gedeihen der Landwirthſchaft 
gefördert werden könne, giebt den Blättern 
Grund zu der Bemerkung, daß es auch für die 
berechtigten Wünſche der Landwirthe eine Grenze 
gäbe. Auch die Anweſenheit der Miniſter v. Eulen- 
burg und v. Heyden wird (ſo wie wir 
bereits gethan haben. D. R.) dahin gedeutet, daß 
die Regierung nun nicht einfach die Forderungen 
der Agrarier bewilligen, ſondern nur ſoweit 
gehen werde, wie es der Reichskanzler und Graf 
Eulenburg in den beiden Parlamenten deutlich 
genug angedeutet haben. Schließlich wird den 
Landwirthen gerathen, auf die Selbſthilfe den 
größten la zu legen und ſich nicht auf Staats- 
hilfe zu verlaſſen. 

* [Die Centrumsabgeordneten Frhr. v. Heere 
man und Dr. Borih] haben im Abgeordneten- 
hauſe den Antrag eingebracht, die Staatsregierung 
zu erſuchen, Erwägungen darüber anzuſtellen, 
welche Beſtimmungen des Geſetzes vom 20. Juni 
1875 über die Vermögensverwaltung in den 
hatholiſchen Kirchengemeinden erhebliche Schwie- 
rigkeiten und Unzuträglichkeiten herbeigeführt 
haben, und event. eine entſprechende Vorlage 
zur Abänderung des Geſetzes in der nächſten 
Seſſion vorzulegen. 

* (Die Decentralifation der Bauverwaltung], 
mit der durch die Umwandlung der Betriebs- 
ämter und Verkleinerung der Directionsbezirke 
ein tief einſchneidender Anfang gemacht worden 
iſt, ſoll dem Dernehmen nach auch 1 den Hoch- 
und Waſſerbau demnächſt in Angriff genommen 
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der Stellung eines Dffiziers nichl vertrage, wenn 
er als Vorſtand mit Mitgliedern, die im mili- 
täriſchen Berhältnifje unter ihm ſtehen könnten, 
einen freundfchaftlichen Verkehr pflege. Der 
Turnrath nimmt jetzt, nachdem die Angelegenheit 
bekannt geworden, Stellung gegen dieſes Vor- 
gehen, hebt die hohe nationale Bedeutung der 
Turnſache, wie ſie Prinz Ludwig dargeſtellt, 
hervor und erhebt entſchiedenen Einſpruch gegen 
ſolche Zurückſetzung. Die Angelegenheit werde 
dem bairiſchen Turnerbund zur weiteren Ver- 
folgung in die Hand gegeben werden. 

* [Die Gerüchte über Handelsvertrags-Ver- 
handlungen mit der Union.] Gegenüber den 
bereits berührten Gerüchten, nach denen Kandels- 
verirags-Berhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Nordamerika im Zuge ſein ſollen, weiſen die 
„Berl. Pol. Rachr.“ darauf hin, daß der unterm 
1. Mai 1828 zwiſchen Preußen und den Ver- 
einigten Staaten geſchloſſene Handelsvertrag in 
vollem umfange mit voller Wirkung auf das 
./ d ( 
Intereſſen. Darum fuhr er wieder freundlicher 
fort. „Es hat vielleicht mehr Wirkung, wenn ich 
an den Verleger ſchreibe, ich, der Herausgeber, 
der, als er das Geſchäft zwiſchen dir und dem 
Herrn Kofbuchhändler vermittelte, eine gewiſſe 
Bürgſchaft dafür übernahm, daß du auch recht- 
zeitig zu deinem bischen Honorar kämeſt.“ 

„Thu's, Dietz, und ſei bedankt auch dafür.“ 

„Darf ich dir nicht für übermorgen ein paar 
Logenſitze ſchicken?“ 

„Tyu's nicht, Liebſter. du weißt... mit wem 
ſollt' ich gehen .. . und in welchem Kleide ...“ 

„So, wie du gehſt und ſtehſt. Im Parquet 
macht man dort draußen keine Toilette.“ 

Runhild ſah bitter lächelnd an dem fadenſcheini- 
gen Wollkleidchen herab, das ihr als einziges 
geblieben war, und fagte dann, ohne Rabenegg 
anzublichen: „Wenn auch! Eginhart iſt von dem 
jungen Sorauer eingeladen. An Mama . .. kein 
Gedanke. Und Papa ... würde nie mit mir in dein 
Stück gehen. Freundinnen hab’ ich keine mehr, weil 
ich ohne ein präfentables Kleid keinen Verkehr 
mit ihnen unterhalten kann ... Aber was thut 
das?“ fuhr fie raſch in ihren lachenden Ton über- 
gehend fort und dabei die großen Augen wieder 
ſeelenvoll zu ihm erhebend, „wer einen Liebſten 
hat wie ich, der braucht keine Freundinnen. Gelt, 
nein? Und ſomit iſt alles gut. Leb' wohl und 
habe Glück für uns beide! Diel Glück!“ 

Runhild war ein kluges Mädchen, das ſeine 
Mitmenſchen mit ſicherſehenden Augen betrachtete 
und meiſt auch ganz richtig beurtheilte, aber in 
dem einen Punkt irrte fie fi, den Vater unter- 
ſchätzte fie, wenn fie glaubte, daß feine Zheil- 
nahme an Rabeneggs Geſchich keine jo lebhafte 
wäre, ihn unter allen Umſtänden an jenem ver- 
hängnißvollen Sonnabend ins Theater zu treiben. 

Freundſchaftliche Theilnahme war's freilich 
nicht, die ihn ins Theater trieb. Und Runhild 
hätte drei Stunden ihres Lebens leichter ge- 
athmet und nachher weniger geweint, wenn es 
ihren Bitten gelungen wäre, den zornſchnaubenden 
Rittmeiſter von dieſem Vorhaben zurückzuhalten. 

Sie hatte ſich auf den leeren Geldbeutel ver- 
laſſen, der, auch wenn er nicht fo ganz leer ge- 
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ſchaften des Wahlkrelſes zu 
ſtoßen da u. a. auf Märfdo 


deutſche Reich übertragen, auch die volle Rechts⸗ 
beſtändigkeit dieſer Abmachungen vom Jahre 1828 
vor ganz kurzer Zeit von beiden vertrag- 
ſchließenden Theilen ausdrücklich anerkannt 
worden iſt. Insbeſondere wäre auch daran zu 
erinnern, daß auf Grund des gedachten Vertrages 
im Wege des Notenaustauſches zwiſchen dem 
deutſchen Reich und den Vereinigten Staaten von 
Amerika die diesſeits anderen Staaten ein- 
geräumten ermäßigten Zollſätze auch den Ver- 
einigten Staaten zugeſtanden ſind, daß desgleichen 
die Aufhebung des ſ. 3. gegen die Einfuhr 
amerikaniſchen Schweinefleiſches erlaſſenen Ver- 
botes erfolgte, nachdem amerikaniſcherſeits die 
von Deutſchland als erforderlich bezeichneten 
ſanitäts- und veterinärpolizeilichen Bürgſchaſten 
bei Herſtellung und Derſendung vorerwähnten 
Artikels gegeben waren. Umgekehrt ließ die 
Dereinigte Staaten-Regierung in Berlin erklären, 
daß für fie kein Grund vorhanden ſei, Deutſch⸗ 
land gegenüber die Beſtimmungen der Mac Kinlen- 
Bill für den Import deutſchen Zuckers in An- 
wendung zu bringen. Don Handelsvertrags- 
Derhandlungen könne demnach keine Rede ſein, 
ebenſo wenig von Erhebungen, die dieſerhalb 
veranſtaltet worden ſeien. Solche Erhebungen 
ſeien nur über die Wirkungen der Mac Kinley- 
Tarifbill auf den deutſchen Ausfuhrhandel nach 
den Vereinigten Staaten vorgenommen. 

* [Ron der Liegnitzer Wahlſchlacht!] berichtet 
die „Bresl. 31g.“ noch Folgendes: Die mit bei- 
ſpielloſem Eifer betriebenen antiſemitiſchen Wühle⸗ 
reien haben aber überhaupt ſo gut wie gar 
keinen Erfolg erzielt, als den, die conſervative 
Partei auffliegen zu laſſen. Der antiſemitiſche und 
conſervative Candidat haben zuſammen nur ca. 
600 Stimmen mehr aufgebracht, als am 20. 
Februar 1890 auf den Cartellcandidaten und 
den ſchon damals von den Antiſemiten aufge- 
ſtellten Sondercandidaten (der allerdings nur 
129 Stimmen erhielt) fielen; und von den 412 
clericalen Stimmen, die damals abgegeben 
wurden, ſind ſicherlich auch ſehr viele 
den Antiſemiten zugefallen, ſo daß von 
einem Gewinn auf „antifortſchrittlicher“ Seite 
überhaupt nicht die Rede ſein kann. Es hat 
auch rein gar nichts geholfen, daß ſich am Sonn- 
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(Kreis Goldberg⸗ 
Haynau), in dem 104 freifinnige Stimmen ab- 
gegeben wurden, während je eine auf den Anti- 
ſemiten und den Conſervativen und 3 auf den 
Socialdemokraten fielen. Einen wunderlichen Ein- 
druck macht es, daß in Rothkirch (im Liegnitzer 
Kreiſe), dem Majoratsbeſitze eines Freiherrn 
v. Rothkirch-Panthen, der Name Rothkirch fo 
wenig Anziehungskraft beſaß, daß der conſervative 
Candidat Graf Rothkirch ganze 5 Stimmen er- 
hielt, während für Rechtsanwalt Hertwig 157 
Stimmen abgegeben wurden. — Auch die Gocial- 
demohkraten haben ſich am Wahltage keine Mühe 
verdrießen laſſen. So wird uns aus Goldberg 
berichtet, daß in der Pladeck und Geiſt'ſchen 
Cigarrenfabrin von allen männlichen Arbeitern 
nur drei zur Arbeit erſchienen, während die 
anderen alle in der Stadt und auf dem Lande zu 
Wahlzwecken thätig waren. 

* [Die nächſte Conferenz der Centralſtelle für 
Arbeiter-Wohlfahrts-Einrichtungen in Berlin] 
ſoll laut Beſchluß des Borftandes Mitte April d. J. 


weſen wäre, für ſo überflüſſige Ausgaben wie 
Theaterbillette nichts übrig gehabt hätte. Allein 
der hilfreiche Sorauer, der auf Rabeneggs Be- 
kanntſchaft ſtolz war, und der für die Kunſt 
gern ein übriges that und ſtets als wirkſamer 
Freund feiner Freunde ſich bethätigte, hatte, von 
Gigerls Loge zu ſchweigen, nicht nur für ſich und 
ſeine Frau eine Loge, jondern, außerdem noch 
ein Dutzend Sitze genommen, die er an zuver- 
läſſige Gönner, die gerade kein überflüſſiges Geld 
zu verjubeln hatten, mit freundlichen Worten ver- 
ſandte. 1 

Dietrich v. Rabenegg ſollte einen Erfolg haben. 
Konnte Freund Sorauer ihm dahei behilflich 
fein... um jo beſſer. Mürd' ihm das Stück zu 
ſeinem Leidweſen mißfallen, er rührte wohl keine 
Kand, aber er hielte doch auch den Mund. In- 
deſſen war er ſchon aus freundſchaftlicher Regung 
überzeugt, es würde gefallen. Er hatte das auch 
auf der Börſe jedem gejagt, obwohl er merk⸗ 
würdiger Weiſe gegen den ſonſt ſo beliebten 
Rabenegg etwas flaue Stimmung gefunden hatte. 
Die Börſe war dies Jahr nicht mehr für die 
rückſichtsloſen Beriften und Modernen und ſehnte 
ſich zur Abwechslung wieder einmal nach wohl- 
riechenden oder doch geruchloſen Stücken. 

Bei wem aber hätte Sorauer freundlichere Ge- 
ſinnungen für den Autor des „Reihers“ und des 
„Glänzenden Elends“ vermuthen ſollen, als bei 
den lieben Leuburg⸗-Jettlingen, deren Tochter 
offenbar an dem ſchmucken Collegen damals in 
ſeinem Salon ein gewiſſes Wohlwollen an den 
Tag gelegt hatte! Gab es doch ſchon Leute, die 
von einer Liaiſon zwiſchen den beiden hochwohl- 
geborenen Schriſtſtellern faſelten, welche mög- 
licherweiſe zu einer wirklichen Verheirathung 
führte. 

Mochte daran nun viel oder wenig Wahres 
ſein, Sorauer ſchichte dem Rittmeiſter mit zwei 
freundlichen Zeilen zwei roſenfarbige Zettel für 
Sitze in der zweiten Fauteuilreihe. Der Ritt- 
meiſter jchickte ſie trotz Runhilds Bitten nicht 
zurück, und jo kam er mitſammt feiner Unglück 
ahnenden Tochter leibhaftig in die erſte Vor- 
ſtellung des „Reihers“. Papa Sorauer, der zu 


2 ſtattfinden. Alis Verhandlungsgegenftände ſind 
a feſtgeſetzt: 1. Fürſorge für Kinder und Jugend- 
BE. liche, 2. Kilfs- und Unterſtützungskaſſen für 
Arbeiterfamilien. Wie im vorigen Jahre werden 


4 in längſtens vier Wochen die Vorberichte über die 
} beiden Gegenflände zur Verſendung gelangen. 
4 Dieſe ſind auf Wunſch des Vorſtandes diesmal 
ſeitens der Centralſtelle abgefaßt. Eine Reihe von 
Männern, die auf den zur Beſprechung gelangen- 
den Gebieten mit Erfolg praktiſch gearbeitet 
haben, hat ihr Erſcheinen bereits zugeſagt. 

* [Die Auswanderung im Jahre 1892.] Der 
dem Reichstage zugegangene Bericht über die 
Thätigkeit des Reichscommiſſars für das Aus- 
wanderungsweſen während des Jahres 1892 be- 
merkt, daß in den erſten acht Monaten des ver- 
floſſenen Jahres die Auswanderung ſich ungefähr 
auf derſelben Höhe gehalten habe, wie im Vor- 
jahre, daß dann aber der Ausbruch der Cholera- 
epidemie in Kamburg zunächſt an dieſem Hafen- 
platz die Ausmandererbeförderung ganz abge- 
ſchnitten und auch die über Bremen und Stettin 
beeinträchtigt habe. So ſei es gekommen, daß 
im ganzen Jahre 1892 nur 241667 Perſonen 
über die 3 deutſchen Häfen befördert ſeien gegen 
289 368 im Vorfahre. Bon dieſen 241 667 Per- 
ſonen gingen 129 418 über Bremen, 108 820 über 
Hamburg und 3429 über Stettin. Es wanderten 
230 449 nach den Vereinigten Staaten aus, 4998 
nach Britiſch-Nordamerika, 2331 nach Argentinien, 
1479 nach Braſilien, 921 nach Afrika, 645 nach 
Auftralien und Polyneſien, 271 nach Chile, 
183 nach Aſien, 177 nach nicht beſonders ge- 
nannten ſüdamerikaniſchen Staaten, 78 nach 
Weſtindien und 63 nach Mexiko und Gentral- 
amerika. Unter den Auswanderern befanden ſich 
90 183 Deutſche; darunter kamen 63652 aus 
Preußen, 6719 aus Baiern, 4619 aus Sachſen, 
3729 aus Württemberg, 2077 aus Hamburg, 1983 
aus Baden, 1302 aus Mecklenburg-Schwerin, 
1251 aus Heſſen, 1221 aus Oldenburg und 1020 
uus Bremen. die anderen deutſchen Staaten 
ftellien nur 330 und weniger Auswanderer. Bon 
den einzelnen preußiſchen Provinzen waren an 
der Auswanderung betheiligt: Poſen mit 12 923, 
Weſtpreußen mit 11183, Pommern mit 9020, 
Hannover mit 6992, Brandenburg einſchließlich 
Berlin mit 6438, Schleswig-Holſtein mit 3901, 
Schleſien mit 3056, Sachſen mit 2308, SHefjen- 
Naſſau mit 2301, Oſtpreußen mit 2154, Weſtfalen 
mit 1846, Rheinland mit 1498 und Hohenzollern 
mit 32, Unter den deutſchen Auswanderern be- 
fanden ſich 48 891 männlichen und 41 292 weib- 
lichen Geſchlechts. 

* [Zunahme des Poft- und Telegraphen- 
verkehrs.] Auch für Januar meift der Ab- 
ſchluß der Poſt- und Telegraphenverwaltung eine 
weitere Zunahme des Verkehrs nach. Die Brutto- 
f Einnahme für Januar 1892 betrug 20 506 586,29 
| Mark, dagegen für Januar 1893 21 658 374,61 
r Mark, mithin mehr 1151 788,32 Mk. Der reine 

Ueberſchuß betrug für Januar 1892 893 273,44 
Mark, dagegen für Januar 1893 1272 092,51 
Mark, mithin mehr 378 819,07 Mh. Für den 
ganzen Zeitraum vom 1. April 1892 bis Ende 
©; Januar 1893 beträgt der reine uUeberſchuß 
1 22 792 628 Mk., d. i. ein Mehr gegen denſelben 

Zeitraum des Vorjahres von 2283 497 Mk. 
[Die Johanniterſchweſtern.] Der Zuwachs an 
Meldungen zum Amt der Lehrpflegerinnen des Io- 
nniter-Ordens betrug im vorigen Jahre 98. ſo 0 

5 600 


Dem Alten gegenüber, auf den gewohnten 
Logenſtühlen, ſaßen Severin und Eginhart. Als 


die den Rittmeifter kommen fahen, 
ſich etwas zurück hinter die Säulen, als hielten 
ſie's nicht für nothwendig, daß der bärbeißige 
alte Haudegen fie gleich zu allem Anfang bemerkte. 
Runhild hatte noch im Sitzen des Vaters Arm 
untergefaßt, als wollte Sie den Zornmüthigen 
nicht loslaſſen. Indeſſen war Karl Anton Ehren- 
fried viel zu ſehr Cavalier, um ſeiner perſönlichen 
Abneigung gegen den Autor eines erſt aufzu- 
führenden Stückes laute Worte zu geben, ge- 
ſchweige gar ſeine Tochter in dem Mann, für 
welchen ſie eine zärtliche Schwäche eingeſtand, vor 
allem Volk zu kränken, billigte er auch dieſe 
Herzſchwäche keineswegs. f 
Er ließ es ſich ſogar ſtillſchweigend gefallen, 
als ein entfernter Bekannter hinter ihm — es 
| war Dr. Siegfried Löwenherz, der Chefredacteur 
2 der „Neuen Zeitung“ — die Vermuthung aus- 
5 ſprach, der Berfaſſer gehöre zu den Freunden des 
. Zetilingen'ſchen Hauſes und der Rittmeister ehre 
ji dieſe Freundſchaft durch fein heutiges Erſcheinen. 
„Grüße der Ankommenden und vage Gerüchte 
über Inhalt, Werth und Wirkfamkeit des Stückes 
ſchwirrten im Parquet durch einander. 
Da beugte ſich Löwenherz abermals über die 
Rücklehne feines Vordermannes und rief dem 
Rittmeiſter, welcher, der buntverhüllten Bühne 
den Rücken hehrend, die Ankommenden in Logen 
und Galerie muſterte, die Frage über zwei Bäntze 
Wee zu: 

Lerr Baron, Sie find doch in Sägerangelegen- 
heiten eine Autorität. Bille ch Ge — 

einmal, iſt der Reiter ein jagdbares Thier?“ 

Es war dem guten Siegfried ſicherlich weit 
| weniger darum zu thun, feine Kenntniſſe von 
. jagdbarem Geflügel zu erweitern, als Runhilds 
| ſchönes Geſicht, das er jo oft in ſchwachem Abklatſch 


lehnten ſie 


8 geſehen, nun einmal auch des Genaueren in Natur 
a zu bewundern, derweilen ihr Vater antwortete: 


ſchafft werden. 


der durch das Gebiet Anarkhias führenden Verkehrs- 
ſtraßen verlangten. Dazu aber muß doch Geld ange- 


theils Ruſſinnen, theils Franzöſinnen — huldigen durch- 


aus nicht dem Lehrſatz der freien Liebe, ſondern jede 


einzelne hat „ihren“ Mann und will von freier Liebe 
nichts wiſſen. Inzwiſchen hat die Erfahrung nun doch 
gelehrt, daß die Anarchiſten mit ihren eigen gemachten 
Geräthſchaften dem Boden des Urwaldes auf die Dauer 
nicht gewachſen ſind. Die europäiſchen, in erſter Reihe 
die Pariſer Genoſſen ſollen ihnen alſo eine Garnitur 
der modernſten landwirthſchaftlichen Maſchinen- 
conſtructionen zukommen laſſen, ferner das Material 
zur Errichtung einer Schneide- und Sägemühle, ſowie 
zur Anlage eines Bergwerks. Alles das aber koſtet 
Geld, Geld und wieder Geld, ein in Anarchia ſtrengſtens 
verpönter Artikel. So wagen denn die biederen Be- 
wohner Anarchias ganz ſchüchtern an die Emiſſion einer 
— Anleihe zu denken, in Appoints a 25 Francs; rück ⸗ 
zahlbar in drei Jahren. Das Pariſer Anarchiſtenblatt 
„Ca Revolte” kündigt den Plan mit äußerfter Be- 
hutſamkeit an. 

* Aufruhr in Weimar.] Das ſonſt jo ruhige 
Weimar befindet ſich in höchſter Aufregung über einen 
Vorfall im Gemeinderath. Ein Streit zwiſchen dem 
Gemeinderath Groſch und dem Oberbürgermeiſter Geh. 
Regierungsrath Pabſt über einen recht unbedeutenden 
Gegenſtand artete dahin aus, daß G. ausrief: nun 
bleibe ihm nichts weiter übrig, als dem Oberbürger- 
meiſter Ohrfeigen zu geben. Nachdem die Streitenden 
die Sitzung verlaſſen hatten, beſchloß die Verſammlung 
einſtimmig auf Antrag des Vorſitzenden, eine Er- 
klärung zu Protocoll zu nehmen, dahin gehend, daß 
der Oberbürgermeiſter zwar ebenfalls die Grenzen der 
Sachlichkeit, Herr Groſch aber die Grenzen parlamen- 
tariſchen Anſtandes und parlamentariſcher Sitte über- 


ſchritten habe. Am nächſten Tage hat Oberbürger- 


meiſter Pabſt ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. In 
Weimar aber — in Stadt und Land — iſt man ge- 
ſpannt darauf, wie dieſe Staatsaffäre endigen werde. 

* In Stettin hielt geftern der Wahlverein der 
deutiſch-freiſinnigen Partei eine Verſammlung 
ab, an deren Schluſſe einſtimmig folgende 
Refolution angenommen wurde: 

„Die Verſammlung erſucht den Reichstag, die 
Militärvorlage abzulohnen und nur die Koſten zu be- 
willigen, welche durch Einführung der gefelicy feſt⸗ 
zuſtellenden zweijährigen Präſenzſtärke verurſacht 
werden, dieſe Koſten aber durch Aufhebung der Ver⸗ 
günftigung an die Branntweinbrenner zu decken.“ 

Poſen, 22. Februar. Im polniſchen Lager 
dauert das Parteigezänk weiter fort. Bei der 
Anweſenheit des Cultusminiſters Dr. Boſſe in 
hieſiger Stadt hatte eine Abordnung polniſcher 
Bürger dem Herren Miniſter eine Denkſchrift be- 
treffs der Schulverhältniſſe überreicht. Der Wort- 
laut dieſer Denkſchrift iſt außer den Comitémit- 
gliedern niemanden bekannt geworden, ebenſo 
wenig hat man aber auch in Erfahrung bringen 
können, ob und welchen Beſcheid Herr Dr. Boſſe 
darauf ertheilt hat. der „Orendownik“ greift 
nun heute jenes Comité auf das heftigſte an und 
räth, ſich an die höchſte Inſtanz, in deren Namen 
die polniſche Sprache aus den Schulen entfernt 
worden ſei, zu wenden. 5 


Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 22. Februar. Die Donau ſteigt fortdauernd; 
für die Margarethen-Inſel beſteht Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr. } (W. T.) 

Frankreich. 


großen Magazine erhöht. (W. T.) 


Coloniales. 


Berlin, 20. Februar. Eine Million Gewehr⸗ 
patronen des jetzigen und früheren Modells find 
dieſer Tage aus den Depots in Spandau nach 
den deutſchen Colonien im ſchwarzen Erdtheil 
expedirt worden. 

* [Der Uſambara - Kaffeebaugeſellſchaſt], 
welche in der Bildung begriffen ift und in Kandel, 
in dem hochgelegenen Gebirge hinter Tanga, den 
arabiſchen Kaſſesſtrauch cultiviren will, ift, der 
„Poſt“ zufolge, auf ihre Eingabe um eine Land- 
Ihenkung vom Auswärtigen Amte die Zuſage 
der Landüberweiſung geworden. Nach dieſen 
etwa 60 Kilom. vom Innern entfernt liegenden 
Borzugsgebieten, wenn fie fertig wird, wird in 


„Ja, warum denn nicht! Ich habe ſelbſt f 
manchen aus hoher Luft heruntergeholt.“ 

„Sind dieſe Reiher ſchwer zu ſchießen, Herr 
Baron?“ 

„Sehr ſchwer. Die Beſtien find ungemein fein- 
hörig und vorſichtig, ſie ſtellen immer einen der 
Ihrigen als Schildwache aus, der Acht haben 
muß, wenn die anderen auf Heringsfang aus- 
gehen. Da heißt es oſt, eine halbe Stunde lang 
auf dem Bauch im Waſſer kriechen, um endlich 
einmal auf Schußzweite heranzukommen. Ein 
unachtſamer Laut, und ftſch! weg find fie!” 

Siegfried Löwenherz gab nur einen unar- 
ticulirten aber ſchmeichelhaften Laut von ſich und 
ſchien ganz Ohr. Der alte Leuburg plauderte 
angeregt weiter: 

„Ich erinnere mich einer ganz verfluchten Ge- 
ſchichte mit ſo einem Reiher. Ich hauſte damals 
auf einem Gütchen an der pommerſchen Küſte — 
warum? thut nichts zur Sache — ganz allein mit 
einem nichtsnutzigen Bedienten und einer ganz 
anſtelligen Magd, die für mich wuſch und kochte. 
Die Jagd war meine einzige Unterhaltung. Es 
regnete —“ 

Ziſchlaute von verſchiedenen Seiten, ein allge- 
meines Sitzklappen und Niederſitzen im Parterre 
belehrte den Erzählenden, daß das Zeichen zum 
Beginn der Dorſtellung gegeben ſei. „Das 
Weitere im Zwiſchenakt!“ ſagte er noch raſch und 
ſetzte ſich ſo geräuſchlos als möglich an ſeiner 
Tochter Seite. (Fortfegung folgt.) 


London, 21. Febr. Dieſes Jahr, das 50. ſeit der 
Begründung der muſikaliſchen Geſellſchaft der Uni- 
verſität Cambridge, foll in ganz beſonderer Weiſe ge⸗ 
feiert werden. Fünf „in fünf verſchiedenen Ländern 


— 


Die wenigen vorhandenen Frauen — 


wenigen Jahren die Eiſenbahn führen, welche 
vorläufig von Tanga bis Korogwe von der 
Eiſenbahngeſellſchaft für Deutſch-Oſtafrika (Ufum- 
bara-Linie) gebaut wird und eventuell nach dem 
Kilimandſcharo oder Tabora weiter geführt 


werden ſoll. 

Liſſabon, 21. Februar. der portugieſiſche 
Afrikaforſcher Paiva do Andrade joll nach einer 
über Zanzibar hier eingetroffenen Nachricht im 
Sambeſigebiete von Eingeborenen ermordet 


worden ſein. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 23. Febr. Im Reichstag fand heute 
bei der Vorberathung des Etats des Reichs 
geſundheitsamtes eine mehrſtündige Debatte 
über die Reſolution Baumbach ſtatt, welche 
dahin geht, die Regierung zu erſuchen, die vom 
Bundesrath erlaſſenen Vorſchriften über den 
Nachweis der Befähigung als Arzt einer Reviſion 
in dem Sinne zu unterziehen, daß auf Grund 
dieſes Nachweiſes auch Frauen die Approbation 

als Arzt ertheilt werden muß. 

Abg. Dr. Baumbach (freiſ.) weiſt darauf hin, daß 
der württembergiſche Landtag und die zweite badiſche 
Kammer ſich den in ſeiner Reſolution ausgedrückten 
Münſchen günſtig gezem'ibergeftellt hätten, auch die 
zweite heſſiſche Kammer und das preußziſche Abge- 
ordnetenhaus hätten ähnliche Reſolutionen beſchloſſen. 
Der heutige Antrag bewege ſich durchaus in der 
Competenz des Reiches. Redner ſucht ſodann ver- 
ſchiedene geltend gemachte materielle Bedenken ein- 
gehend zu widerlegen. die Erwerbsthätigkeit der 
Frauen müßte mit Rückſicht auf die große Zahl unbe- 
mittelter, unverheiratheter Frauen erweitert werden. 
Die beſondere Qualification der Frauen für das ärzt- 
liche Studium ergebe ſich am Beſten aus der aner- 


Arankenpflegerinnen. 

Staatsſecretär v. Böttiher erklärt, man könne 
anerkennen, daß es nicht nur im Intereſſe der Frauen, 
ſondern auch im öffentlichen Intereſſe liegen möge, den 
Frauen ein weites Feld von Thätigkeit zu ſchaffen, 
aber das Reich habe damit nichts zu thun. Schon jetzt 
hindere unſere Reichsgeſetzgebung nicht, daß Frauen 
den ärztlichen Beruf ausüben. Die Sache ſei alſo in 
den Einzellandtagen zu erörtern. 

Abg. Kartmann (conſ.) ſpricht aus denſelben Gründen 
gegen die Reſolution. 

Der Mitantragſteller Abg. v. Bar (freiſ.) ſchlägt vor, 
der Bundesrath ſolle ſeine Vorſchriften dahin ändern, 
daß Frauen zur Prüfung auch dann zuzulaſſen feien, 
wenn fie auf auferdeutfchen Univerſitäten ſtudirt hätten. 

Staatsſecretär v. Bötticher bekämpft dies mit dem 
Kinweis darauf, daß man dann den Männern daſſelbe 
Zugeſtändniß machen müßte, wodurch die Concurrenz 
für die heimiſchen Aerzte zu ſehr wachſen würde. 

Im weiteren Verlauf der Debatte äußerten ſich 
der Nationalliberale Endemann und der elſäſſiſche 
Reichsparteiler Höffel, beides Aerzte, gegen die 


‚ FRefolution, worauf Abg. Bebel (Soc.), der Re- 
ſolution zuſtimmend, den Standpunkt vertrat, 
den Frauen alle akademiſchen Studien zugänglich 


zu machen. Auf den Vorſchlag des Abg. Rickert, 
welcher ebenfalls mit großer Wärme für die Re- 
ſolution eintrat, wurde dieſelbe ſchließlich von 
der Tagesordnung abgeſetzt, um demnächſt mit 
den einſchlägigen Peiſtionen gemeinſam zur Be- 
rathung geſtellt zu werden. 

Sodann wurde die Berathung des Etats des 
Reichsverſicherungsamts begonnen. 

Morgen erfolgt die Fortfegung derſelben, außer- 
dem die erſte Berathung der Poſtdampfernovelle. 

— Die Militärcommiſſion des Reichstages be- 
rieth heute die finanzpolitiſchen Anträge Richters, 
Der Antrag Richters betreffs der durch die Heeres- 
verſtärkung entſtehenden Vermehrung der fort- 
dauernden Ausgaben im Etat der Heeresvermwal- 
tung wurde mit einem Amendement Buhl, 


wonach eine Steigerung der Penfionslaft 
bis 5 Millionen in etwa zwanzig Jahren 
eintritt, angenommen, ebenſo der Antrag 


Richter, wonach Mehrkoſten durch Schaffung von 
Zeldwaſſendepots entſtehen können, genehmigt, 
auch die übrigen Richter'ſchen Anträge mit ge- 
ringen Abänderungen, denen Richter zuſtimmt, 
angenommen. der Antrag Richter, der den 
Jahresaufwand zur Weiterführung des im Jahre 
1890 angelegten Beſoldungsverbeſſerungsplanes 
auf 7¼ Millionen ſixirt, wurde von Richter 
zurückgezogen. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 23. Februar. Im weiteren Verlaufe 
der heutigen Sitzung der Abgeordnetenhauſes 
(vergl. den Anfang in der letzten Abendausgabe. 
D. Red.) bemernte zur Frage der Schuldotation 
der Abg. v. Heydebrand (conf.), die Lehrer ſeien 
gut geſtellt und bedürften keiner Kufbeſſerung. 
Abg. Graf Limburg (conſ.) nahm Gelegenheit zu 
erklären, die Conjervativen ſtünden im Gegenſatz 
zu Stöcker hinſichtlich des Religionsunterrichts der 
Diſſidentenkinder auf dem Standpunkt der Re- 
gierung. Auf Angriffe der Centrumsabgeordneten 
Dauzenberg und dasbach gegen die evangeliſchen 
Kreisſchulinſpectionen in hatholiſchen Bezirken 
erwiderte Cultusminiſter Voſſe, die Schulauffichts- 
frage ſei eine rein techniſche und keine Cultur- 
kampffrage. Die Parität werde nach Möglichkeit 
gewahrt. 

Die übrigen Debatten waren ohne Belang. 
Abends 8 Uhr erfolgte die Fortſetzung der Be- 
rathung. 

In der Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes 
entſpann ſich nach vorausgegangenen unerheb- 
lichen Discuſſionen eine längere Debatte über 
den Germaniſirungsfonds des Volnsſchul- 
Etats, deſſen Streichung der Abgeordnete 
Jazdzewski (Pole) beantragte. Bis zum Abgange 


kennenswerthen Thätigkeit der Diakoniſſinnen und 


des Telrgramms namen nur die Abgg. Lerocha, 
Conrad und Szmula (Centr.) zum Wort, denen 
gegenüber der Cultusminiſter Voſſe aufrecht hielt, 
daß die großpolniſchen Beſtrebungen in Ober- 
ſchleſien keineswegs harmlos ſeien. 


Neuſtrelitz, 23. Febr, der Kaiſer und die 
Kaiſerin trafen heute 12½ Uhr hier ein. Bei 
der Ankunft auf dem Bahnhof wurden ſie vom 
Großherzog, der Großherzogin, dem Erbgroß⸗- 
herzog und der Erbgroßherzogin empfangen und 
auf der Fahrt nach dem Schloſſe durch laute 
Kurrahrufe der Vereine, welche in den feſtlich 
geſchmückten Straßen aufgeſtellt waren, begrüßt. 
An einer Ehrenpforte hielt der Bürgermeiſter 
eine Anſprache an den Kaiſer, eine Ehrenjungfrau 
eine ſolche an die Kaiſerin. 

Berlin, 23. Febr. Der Bundesrath ſtimmte in 
ſeiner heutigen Sitzung dem Geſetzentwurf wegen 
Henderung des Unterſtützungswohnſitzes zu. 

— Behufs Stellungnahme zum Reichsſeuchen⸗ 
geſetz wird demnächſt ein außerordentlicher 
deutſcher Kerztetag einberufen werden. 

— Zu Ehren des Reichskanzlers Grafen Caprivi 
findet nächſten Sonnabend bei dem ruſſiſchen 
Botſchafter Grafen Schuwalow ein größeres 
Diner ſtatt. Im März wird der Kaiſer bei 
Schuwalow ſpeiſen. 

— Der ſchwediſche Nordpolreiſende Nordens⸗ 
kjoeld iſt hier eingetroffen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt, fie fei in 
der Lage, die Nachrichten über die Verhaftung 
des Kaufmanns Paaſch dahin richtig zu ſtellen, 
daß Paaſch nicht polizeilich feſtgenommen, ſondern 
auf richterlichen Haftbefehl verhaftet worden ſei. 

— Der „Liberalen Correſpondenz“ zufolge war 
die Antwort des Kaiſers an die oſtelbiſchen 
Landwirthe im Staatsminiſterium feſtgeſtellt 
worden. 

Liegnitz, 23. Febr. das Geſammtergebniß 
der Reichstagswahl iſt folgendes: Jungfer (freiſ.) 
hat 10 667, Kühn (Soc.) 4952, Kertwig (Antif.) 
6586, Rothkirch (conf.) 1363 Stimmen erhalten. 

Breslau. 23. Febr. Geſtern entgleiſte bei 
Dittersbach eine Cocomotive und ſprang in ein 
anderes Geleiſe, fo daß vier Wagen erheblich be- 
ſchädigt wurden. der Locomotivführer erlitt 
mehrere Quetſchungen. 

Hamburg, 23. Februar. Nach einer heute 
hier eingegangenen Meldung iſt der Kosmos- 
dampfer „Ramſes“ auf der Ausreiſe nach 
Centralamerika nach Abgang von Punta Arenas 
in Coſtarica bei Cap Blanco total verloren ge- 
gangen. die Mannſchaften und Paſſagiere wurden 
ſämmtlich gerettet und in Punta Arenas gelandet. 

Leipzig, 23. Febr. das Reichsgericht hat die 
Reviſion des antiſemitiſchen Redacteurs Gerhard 
Tenwinckel in Elberfeld gegen ſeine Derurtheilung 
wegen Beleidigung des Staatsanwalts Daumgart, 
des Landgerichtsraths Brixius und des Richter- 
collegiums in Cleve verworfen. 

Frankfurt, 28. Februar. Die „Frankfurter 
Zeitung“ bezeichnet die Meldung mehrerer Blätter, 
daß ihr Belgeuder Correſpondent aus Serbien 
ausgewieſen ſei, als unrichtig. Der Correſpondent 
ſei verreiſt. Ebenſo unrichtig ſei die Nachricht, 
daß Exkönig Milan gegen den Correſpondenten 
eine Klage angeſtrengt habe. 


Peſt, 23. Februar, die von der donau 
drohende Ueberſchwemmungsgefahr iſt ge- 
ſchwunden. 8 


Paris, 23. Februar. Die heutigen Morgen- 
blätter beſprechen die Eventualität der Wahl 
Jules Ferrus zum Präſidenten des Senats 
welche nahezu geſichert gilt, als eines der 
bedeutungsvollſten Ereigniſſe der letzten Jahre 
Die gemäßigten Organe äußern ſich befriedigt, 
indem ſie hervorheben, daß an die Spitze des 
Senats und des eventuellen Congreſſes ein Mann 
mit feſter Sprache und Willenskraft trete. Die 
Radicalen nennen die Wahl Zerrus eine Heraus 
forderung der öffentlichen Meinung. 

Rom, 23. Jebr. Der Papſt empfing heute die 
ungariſchen, amerikaniſchen und franzöſiſchen 
Pilger in kurzer Audienz. Er unterhielt ſich 
mit den Vorſtänden derſelben, hielt aber keine 
Anſprache. der heute angeſetzte Empfang des 
öſterreichiſchen Botſchafters Revertera wurde 
wegen andauernder Erkältung des Papftes in 
letzter Stunde verſchoben. 

Liſſabon, 23. Febr. Nach einem glaubhaften 
Gerücht würde das von dem bisherigen Premier- 
miniſter Diaz Sereira bezüglich der äußeren Schuld 
aufgeſtellte Project fallen gelaſſen und die Cortes 
auf einige Tage vertagt werden. 

Kopenhagen, 23. Jebr. Dampfer „Jahoff 
Proſoroff“ aus Lübeck, Capitän Herlich, mit 
Eiſenerz von Schweden nach Rotterdam beſtimmt, 
war 42 Tage auf See. die Mannſchaft lebte 
während der letzten Wochen nur von Kartoffeln 
und Waſſer. Der Dampfer iſt geſtern öſtlich der 
Inſel Moeen geſunken. die 16 Mann zählende 
Beſatzung landete geſtern Abend in ſchlechtem 
körperlichen Zuſtande. 

Chriſtiania, 23. Febr. Von Chriſtianſand bis 
Chriſtiania liegt an der Küſte entlang, fo weit 
ſichtbar, ſchweres Meereis. Chriſtianſand iſt noch 
offen, die dazwiſchenliegenden Städte ſind jedoch 
für Schiffe unzugänglich. der Zugang zum 
hiefigen Hafen iſt augenblicklich äußerſt ſchwierig; 
nur ſehr große Dampfſchiſſe konnten das Eis 
durchbrechen und mit äußzerſter Vorſicht einlaufen. 

Warſchau, 23. Febr. Die Flüffe Bug, Narew 
und Wieprz ſteigen rapid und richten arge Ber- 
heerungen an. Eine große Anzahl Dörfer iſt 
überfluthet. Auch einige Menſchen find ertrunken. 

Newnork, 23. Febr. Ein heftiger Schneeſturm 
wüthete im innern Oſten der Vereinigten Staaten. 


nommen werden. 


Wohnung gebracht werden konnte. 


ſo daß die Züge überall verſpäten und auf 
mehrere Strecken die Züge durch Schnee blockirt 
und von den Paſſagieren verlaſſen ſind. 
2 a 3 
Danzig, 24. Februar. 

»I Stellung der Provinz zu dem Kleinbahnen⸗ 
gejei.] Die Commiſſion des Provinzial-Landtages 
jur Berathung der Denkſchriſt zum Geſetz über 
Kleinbahnen und Privat-Anſchlußbahnen ſowie 
über die weitere Prämiirung von Kreis-Chauſſee- 
Neubauten hat in ihrer geſtrigen Sitzung be- 
ſchloſſen, dem Provinzial-Landtage folgende An- 
träge zur Annahme zu empfehlen: 

1. Der Provinzial-Candtag erkennt die wirthſchaft⸗ 
liche Bedeutung des Geſetzes über die Kleinbahnen vom 
28. Juli 1892 für die Provinz an; 

2. unter Abſtandnahme von dem eigenen Bau und 
Betriebe ſolcher Bahnen ſeitens der Provinzial- 
Verwaltung erſucht er den Provinzial-Kusſchuß, dem 
nächſten Provinzial-Landtage reglementariſche Be- 
ſtimmungen darüber vorzulegen: 

a) unter welchen Bedingungen der Bau und Be- 
trieb von Kleinbahnen im Sinne des 8 6 des ange- 
führten Geſetzes auf den Provinzial- und ven der 
Provinz fubventionirten Kreis-Chauſſeen zu geſtatten iſt; 

b) unter welchen Bedingungen und in welcher Weiſe 
eine Prämiirung ſolcher Kleinbahnen eintreten kann; 

3. der Provinzial-Landtag beſchließt, in den Etat für 
1. April 1893/94 neue Mittel für Kleinbahnen und 
Kreis-Chauſſeen nicht einzuſtellen. 

* [Mahlbeanftandung.] Die Wahlprüfungs- 
Commiſſion des weſtpreußiſchen Provinzial- 
Landtages hat beſchloſſen, die kürzlich erfolgte 
Wahl des Herrn Erſten Bürgermeifters Dr. Kohli 
in Thorn zum Mitgliede des Provinzial-Landtages 
für ungiltig zu erklären, weil dieſelbe, entgegen 
der Vorſchrift der Provinzial-⸗Ordnung, durch 
Acclamation erfolgt ſei. die übrigen im Laufe 
des Jahres vollzogenen Erſatzwahlen hat die 
Commiſſion für giltig erklärt. c 

Regelung des Nachtwachtweſens.] Das 
Miniſterium des Innern hat ſich mit den zwiſchen 
der hieſigen Polizei-Direction und dem Magiſtrat 
über die vorläufige Regelung des Nachtwacht- 
weſens in der Stadt Danzig getroffenen Verein- 
barungen im allgemeinen einverſtanden erklärt, 
jedoch ſoll der Magiſtrat die weitere Verwaltung 
des Nachtwachtweſens ſo lange behalten, bis die 
Wahrnehmung des nächtlichen Sicherheits dienſtes 
auf Grund des $ 2 des Geſetzes vom 11. März 
1850 der hieſigen Polizei-Direction übertragen 
werden wird. Ferner erachtet das Ministerium 
die allmähliche Ueberführung des Nachtwacht⸗ 
dienſtes auf die königl. Schutzmannſchaft für 
n und es ſoll derſelbe in dem 8. Polizei- 

evier (Schidlitz) bereits am Re ni d. J. über- 

Mit der Kündigung der in 
Frage kommenden Nachtwächter und Einſtellung 
der hierzu erforderlichen Schutzleute wird nun⸗ 
mehr ſeitens der beiden betheiligten Behörden 
vorgegangen werden. 

* larmen-Unterſtützungs- Verein.] Geſtern 
Nachmittag fand die Jahres-Berfammlung des 
hieſigen Armen-Unterſtützungs-Vereins ſtatt. In 
derſelben wurde zunächſt der Jahresbericht er- 
ftattet, aus welchem wir nähere Angaben dem- 
nächſt mittheilen werden. Rierauf wurde die 
Jahresrechnung pro 1891 bedjargirt nnd zur Re- 
viſton für die Jahresrechnung pro 1892 wurden 
die Herren R. Pohl, P. Weiß und E. Wend 
wiebergewählt. Zu Dorfiandsmitgliedern wurden 
die Ferren g. ſichert, Richard Schirmacher, Emil 
Berenz und Dito Münjterberg wiedergewählt und 
für Herrn Rentier F. Krüger — der auf ſeinen 
Wunſch aus ſeinem langjährigen Vorſtandsamte 
ſchied — Herr Buchdruckereibeſitzer Otto Kafemann 
als ſtellvertretender Schriftführer in den Vorſtand 
neu gewählt. Zu Bezirksv ehern wurden die 
Herren Münſterberg, Sommerfeld, Sudermann, 
Berger jun., Th. Grentzenberg, R. Schirmacher, 
Trautwein, Schönke, Kornſtädt, O. Kaſemann, 
Blech, Emil Berenz, E. Wendt, Nachtigall und 
Fräulein Herbft wiedergewählt; die Herren Otto 
Kein und Paul Berentz neu gewählt; zu ſtellver⸗ 
tretenden Bezirksvorſtehern die Herren Regierungs- 
rath E. Meyer, Hauptlehrer Schulz, Th. Wiens, 
Dr. Herrmann, Dr. Wallenberg ſen., v. Kolkow, 
3. G. Schipanski, Fräulein Orlowius und Frau 
Dr. en ve 

teclamationsfr r Forenſen.] In dem Er- 
kenntniß des II. Senats des See 
vom 28. Oktober 1892 iſt folgender Grundſatz aufge⸗ 
ſtellt: „Die durch das Geſetz vom 18. Juni 1840 über 
die Verjährungsfriſten bei öffentlichen Abgaben feft- 
geſetzte Gemeinde- Einkommenſteuer-Reclamationsfriſt 
von drei Monaten, beginnend vom Tage der Bekannt- 
machung der Heberolle, bezw. der Behändigung des 
betreffenden Steuerausſchreibens, iſt auch bei Con- 
currenz von Wohnſitz- und Forenſalgemeinden in jedem 
Falle einzuhalten, in welchem die zur Begründung des 
Einſpruchs dienenden Berhältniffe des Cenſiten keinerlei 
Beränderung im Laufe des Steuerjahres erfahren 
haben.“ — Da eine große Anzahl von Steuerzahlern, 
welche Einkommen aus auswärtigem Grundbeiik ober 
in anderen Gemeinden betriebenem Gewerbe beziehen, 
gewohnt iſt, die hierauf geftüßten Anträge auf Er⸗ 
mäßigung der in der r f c veranlagten 
Gemeinde-Einkommenſteuer erſt nach Ablauf der drei- 
monatigen Neclamationsfriſt zu ſtellen, glauben wir 
sl vorſtehende Entſcheidung beſonders hinweiſen zu 
ollen. 

* [Bürger-Jubiläum.] Am 28. d. find 50 Jahre 
verfloſſen, ſeit Herr Kaufmann Buftan Cickhfett hier- 
ſelbſt das Bürgerrecht der Stadt Danzig erwarb. Bor 
einigen Wochen beging der Jubilar bekanntlich mit 
feiner Gattin die goldene Hochzeit. 

* [Berjonelien.} Der zur Zeit als Bureauhilfsar beiter 
bei der Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt zu 
Stettin beſchäftigte Gerichtsactuar Kund aus Danzig 
iſt auf ſeinen Antrag aus dem Juſtiz-Subalterndienſt 
entlaſſen und der Kal. Gymnaſialdirector Thalheim 
in Di. Krone ift zum 1. April in gleicher Amtseigen- 


ſchaft nach a in Schl. verſetzt worden. 


* [Verein für öffentliche Geſundheitspflege.] 
Nachdem im vorigen Jahre in Folge des Auftretens 
der Cholera in Deutſchland die Verſammlung des 
deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege, 
welchem der hieſige Magiſtrat als Mitglied beigetreten, 
hat ausfallen müſſen, hat der Ausſchuß beſchloſſen, die 
diesjährige Verſammlung des Vereins früher im 
Jahre abzuhalten, da dann eine etwaige Störung durch 
die Cholera weniger zu befürchten ſein dürfte. Es 
ſoll deshalb die 18. Verſammlung des genannten 
— in Würzburg am 25. bis 28. Mai 1893 ftatt- 

* [Unfall] Vermuthlich in Folge plötzlichen Schwindel⸗ 
anfalles ſtürfte geſtern Vormittag im Poſtgebdude in 
der Langgaſſe der Poſtſecretär Bl. die Treppe Hin- 
unter. Dem Verunglückten, welcher aus mehreren 
Kopfwunden heftig blutete, leiſteten zwei Kerſte ſofort 
an Ort und Stelle die erſte Hilfe, worauf er in feine 


[Concert.] Wie alljährlich, giebt unſere in 
weiten Kreiſen gekannte und geſchäßte Concert- und 
Oratorienſängerin Frau Clara Küſter am Sonntag 


Abend im Apolloſaale einen Liederabend, deſſen Pro- 


gramm bereits in dieſer Zeitung veröffenklicht iſt. 
Einerſeits die vielfachen Verdienſte der Concertgeberin 
um das Muſikleben in hieſiger Stadt und Provinz, 
andererfeits das intereſſante vielſeitige Programm 
machen es uns zur angenehmen Aufgabe, das Unter- 
nehmen der Beachtung der Muſikfreunde zu empfehlen. 
In die Ausführung des vohalen Theils werden ſich 
mit Frau Küſter die junge Altiſtin Frl. J. Bracken⸗ 
hammer und die Herren Fitzau und L. J. Reutener 
theilen, aber auch das Klavier wird ſowohl mit Solo- 
nummern wie im Enſemble an der Ausführung des 
Programms ſich betheiligen. Neben den Arien und 
Liedern von Bruch, Haydn, Schubert, Rubinſtein, 
Jenſen, Löwe werden zwei Quartette aus Mozarts 
vorletter, auf kaiſerliche Beſtellung componirter Oper 
„Cosi fan tutte“ und die Brahms'ſchen Liebeslieder 
beſonderes Intereſſe finden. Letztere wurden hier vor 
ca. 8 Jahren in einem Concert des Hildach'ſchen Ehe- 
paares mit großem Beifall geſungen, ſind aber ſeitdem 
in unſeren Concertſälen nicht wieder zum Vortrag ge- 
kommen. 

s. [Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht] In 
der geſtern unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs- 
rath E. Meyer abgehaltenen Sitzung des Schieds- 
gerichts für die kaiſ. Werft und die oſtdeutſche Binnen ⸗ 
ſchiffahrts-Berufsgenoſſenſchaft kam u. a. folgender Fall 
zur Berhandlung: 

Der Wächter Hermann Friedrich Laaſer aus Danzig, 
welcher vom Nheder Liedtke hierſelbſt die Bewachung 
der am Mottlauufer lagernden Güter für die Nacht 
vom 29. zum 21. Auguft v. J. übernommen hatte, fiel 
in dieſer Nacht auf unaufgeklärte Weiſe ins Waſſer 
und ertrank. Eine Unfallanzeige hatte der Rheder 
Liedtke nicht gemacht, auch fi dazu nicht verpflichtet 
gehalten, weil er beftreitet, daß Laaſer zu feinen 
Arbeitern bezw. zu den von ihm verſicherten Perſonen 
gehörte. Die Wittwe des Laaſer machte bei der oſt⸗ 
deutſchen Binnenſchiffahrts-Berufsgenoſſenſchaft Ent- 
ſchädigungsanſprüche geltend, die aber zurückgewieſen 
wurden, weil Laaſer zweifellos zu denjenigen Perſonen 
gehört habe, welche Arbeit aufluditen und in eigener 
Zuftändigkeit re Die Klägerin legte gegen 
den Ablehnungsbe cheid Berufung ein und bittet 


um Bewilligung einer Rente und Erſtattung 
der Beerdigungskoſten. Ihrem Ehemann ſeien 
im Laufe des Jahres die Wachen über die 
am Schäfereiſchen Waſſer lagernden, dem Rheder 


Liedtke zur Beförderung mit feinen Dampfern über- 
gebenen Waaren übertragen. Ihr Mann ſei nicht 
felbftändiger Gewerbetreibender geweſen, ſondern jei 


jeden Morgen nach dem Packhof gegangen, um Arbeit 


zu ſuchen. Die Genoſſenſchaft macht dagegen geltend, 
daß das abwechſelnde Arbeitſuchen an öffentlichen 
Plätzen bei verſchiedenen Berufen und Gewerbetreiben- 
den, dieſe eigenmächtige Ausführung der ſich 
darbietenden Beſchäftigungen ꝛc. den Beweis für die 
Auffaffung bilde, 5 Laaſer ſomit auch nicht zu den 
Berufsarbeitern des Rheders Liedtke und zu den von 
ihm für ſeinen Schiffahrtsbetrieb verſicherten Arbeitern 
gehört habe, und beantragt Abweiſung der Berufung. 
Das Schiedsgericht trat dieſer Auffaſſung bei und wies 
die Klägerin ab. 

Von den geſtern im ganzen verhandelten 10 Be- 
rufungen wurden in 7 Fällen die Kläger abgewieſen, 
in 1 Falle die beklagte Genoſſenſchaft zur Renten- 
5245 veruriheilt, in 1 Falle eine Beweiserhebung 
beſchloſſen und 1 Sache vertagt. ki 


Aus der Provinz. 

Marienburg, 22. Febr, Im Gr. Marienburger 
Werder beabſichtigen zum Frühjahr wieder mehrere 
Familien der Heimath den Rücken zu kehren und nach 
Amerika auszuwandern. Es find dies nicht etwa 
mittelloſe Arbeiter, ſondern wohlhabende Leute. 

Mar. Ztg.) 

Graudenz, 22. Febr. In der geſtrigen Sitzung der 
hieſigen Stadtverordneten Berfammlung wurde fol- 
gende Petition an den weſtpreußiſchen Provinzial ⸗ 
Landtag beſchloſſen: „Dem Se ift eine 
Vorlage des Provinzial Ausſchuſſes, betreffend die Er- 
richtung einer dritten Provinzial - Arrenanſtalt, 

angen. Der Provinzial -Kusſchuß beantragt 
Ankauf des Ritterguts 
der Irrenanſtalt bei Pr. Stargard. Seitens einer 
größeren Anzahl der Provinzial-Landtags-Abgeordneten 
iſt der Landtag erſucht worden, die neue Irrenanſtalt 
auf dem rechten Weichſelufer zu erbauen. Wir können 
uns dieſem Geſuch nur anſchließen. Wir halten die 
Erwägungen für und wider noch nicht für abgeſchloſſen, 
bei dem Engegenkommen der Stadt Marienwerder 
wird es nicht ſchwierig ſein, die kleinen Bedenken 
gegen die Errichtung der Anſtalt in Marienwerder zu 
heben. Die Wünſche der Bewohnerſchaft des rechten 
Weichſelufers, daß endlich auch dieſem Theil der Pro- 
vinz eine der größeren Provinzial-Anftalten zugewieſen 
werden möge, ſind durchaus berechtigt. Kierzu tritt 
die Theilnahme, die der Kauptſtadt des Regierungs- 
bezirks Marienwerder wohl allſeitig in hohem Maßze 
zugewendet wird, ganz abgeſehen von der günſtigen 
Lage Marienwerders in Mitten der Provinz. Bei dem 
Provinzial - Landtag beantragen wir ganz ergebenſt, 
dem Antrag der Abgeordneten Plehn u. Gen. geneigteſt 
entſprechen und der Errichtung der dritten Irrenanſtalt 
auf dem rechten Weichſelufer, wenn's möglich in 
Marienwerder, zuſtimmen zu wollen. 

r. Kulm, 23. Jebruar. In der letzten Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung wurde der Kaufmann Roſin, der ſich in 
einer fingirten Berlobungsanzeige in der hieſigen 
Zeitung den Titel „Special-Commiſſions-Direclor“ 
beigelegt hatte und dafür in eine Strafe von 30 Mark 
von der Polizeiverwaltung genommen war, freige- 
ſprochen. Die Freiſprechung wurde damit begründet, 
daß 5 obige Bezeichnung nur eine Phantaſiebezeich⸗ 
nung iſt. 

Aus Oſipreußen, 20. Februar, wird der „Volks- 
jeitung“ geſchrieben: An den ſeit dem Jahre 1886 und 
1887 ſtaltgehabten Polen-Kusweiſungen haben Orts- 
und Kreisarmenverbände in den Grenzbezirken noch 
immer zu leiden. In vielen Fällen haben die Ausge- 
wieſenen Frauen und Kinder hinterlaſſen, die im Nach⸗ 
barlande nicht aufgenommen wurden und hier zurück 
bleiben mußten. Aller Mittel entblößt und nicht im 
Stande, ſich zu ernähren, find fie vielfach den Armen- 
verbänden zur Laft gefallen. Noch heute gehen An- 
träge von Angehörigen damals Ausgewieſener ein und 
müſſen bewilligt werden. 

* Dem Premier-Lieutenant Scherbening im Zeld- 
Artillerie-Regiment Nr. 1 iſt die Rettungsmedaille am 
Bande und dem emeritirten Lehrer Klaffki in Gonn- 
walde aus Anlaß feiner goldenen Kochzeit die Ehe- 
jubiläumsmedaille verliehen worden. 

Neidenburg, 20. Febr. Im hieſigen Johanniter⸗ 
Krankenhauſe befinden ſich nicht weniger als 10 Per- 
ſonen mit erfrorenen Gliedmaßen. In mehreren 
Fällen ſind Amputationen nöthig. 

Memel, 22. Februar. Am heutigen Tage wurden 
die Aufeifungsarbeiten wieder aufgenommen, wozu 
die Kafenbau-Berwaltung abermals gegen 200 Arbeiter 
mit den . Geräthen geſtellt hatte. Die 
Leute hatten bis Mittag ſo weit vorgearbeitet, daß 
Nachmittag der Cootfendampfer „v. Schliechmann“ mit 
dem Durchbrechen beginnen konnte. Um 2½ Uhr be- 
fand ſich dann „v. Schliechmann“ nach langer Zeit 
wieder einmal im freien Waſſer und unternahm nun 
das Aufbrechen bes Geetiefs von draußen. Dieſer 
Verſuch ſoll auch von ziemlichem Erfolg gekrönt ge- 
weſen ſein. So iſt zu hoffen, daß Memel, wenn die 
Witterungsverhäliniffe fte nicht verſchlechtern, in den 
nächſten Tagen einen offenen Hafen haben wird. 


. D.) 

km. Aus Littauen, 22. Febr. In dieſem Winter iſt 
verſchiedentlich die Befürchtung laut geworden, daß 
Wölfe unſere Gegend unſicher machen. Zuerſt wollte 
man dieſes gefährliche Raubthier in der Heinrichsfelder 
und Akmeniſchker Forft angetroffen haben. Im letzteren 
Walde ſoll eine der Beſtien ſogar erlegt worden ſein, 
was von anderer Seite jedoch beſtritten wurde. Jeht 
erzählen die Bewohner eines in Rußland hart an der 
Grenze belegenen Gehöfts, daß Iſegrim dort zur Nacht. 
zeit in den Stall gedrungen und ſich ein Schaf geholt 
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habe. Als Beweis dafür, daß die Beſtien bei uns ſich 
wirklich aufhalten, wird ſodana das Erlebniß eines 
Kutſchers aus Piktaten (im Grenzbezirk) ange- 
in der mit großer Beſtimmtheit behauptet, das 
gefährliche Raubthier während einer nächtlichen 
Fahrt geſehen zu haben. — Als im Herbſte 1891 die 
Getreidepreiſe eine ungewöhnliche Köhe erreicht hatten, 
nahm jeder Beſitzer darauf Bedacht, die Schweine, 
weiche damals wenig galten, abzuſchaffen. Was 
irgend ſchlachtfähig war, verfiel dem Meſſer, und in 
wenigen Monaten war die Zahl der Borftenthiere 
ganz bedeutend reducirt. In den Preisverhältniſſen 
trat aber nach und nach eine Aenderung ein. Die 
Schweine ſtiegen im Preiſe und das Getreide wurde 
billiger. Damit vollzog ſich in gleichem Schritt auch 
ein Wechſel in den wirthſchaftlichen Dispoſitionen. Die 
Schweinezucht erhielt einen neuen Aufſchwung und be- 
findet ſich jezt, da die Thiere ſich ſtark vermehren, 
wieder in vollſter Blüthe. 

Bromberg, 22. Februar. Am 18. März wird hier 
der berühmte Baritoniſt Paul Bulß und am 1. Mai 
Anton Schott wieder einen Liederabend geben. 


16. weſtpreußiſcher Provinzial-Landtag. 
(Specialbericht der „Danziger Zeitung“.) 
Dritter Sitzungstag am 23. Februar, 
2 Schluß.) 

Namens der Petitionscommiſſion berichtete der Abg. 
Döhring über die Petition des Beſitzers Johann 
Loroff zu Kl. Böhlkau, welcher die Gewährung eines 
Nachſchuſſes von 20 Proc. auf den Betrag von 9000 Mk., 
den er als Entſchädigung für das zum Bau der Prauft- 
Carthauſer Eiſenbahn abgetretene Terrain bereits er- 
halten hat. Es wurde über die Petition zur Tages- 
ordnung übergegangen. 

Abg. v. Parpart berichtet hierauf über die Petition 
des Central-Ausſchuſſes zur Förderung der Jugend- 
und Volksſpiele in Deutſchland um Gewährung einer 
einmaligen Unterſtützung von 500—1000 Mk. und be- 
antragte Uebergang zur Tagesordnung. Abg. Gerlich 
ſpricht ſehr warm für die Gewährung des Zuſchuſſes, 
doch wurde auch dieſe Petition nach dem Antrage der 
Commiſſion abgelehnt. 

Das Rettungshaus zu Flatow hatte um die Ge- 
währung einer nochmaligen Theuerungszulage gebeten 
und der Referent Abg. Dr. Albrecht-Putzig bean- 
tragt, dem Rettungshauſe für das Etatsjahr 1892/93 
einen außerordentlichen Zuſchuß zur Verpflegung der 
dem Rettungshaufe überwieſenen Kinder bis zur Höhe 
von 650 Mh. zu bewilligen. Der Landtag beſchloß ohne 
Debatte dieſem Antrage gemäß. 

Ueber die Petition des Bauunternehmers R. Kohn 
u Dt. Krone um Gewährung einer Vergütung für 
1 an Rot erkrankten und getödteten Pferde referirt 
der Abg. Schwaan und beantragt, über die 
Petition zur Tagesordnung überzugehen. An den 
Antrag knüpfte ſich eine lebhafte Debatte, in 
welcher die Abgg. Müller und v. Gramatzki 
für die Ueberweiſung der Petition zur Berückſichtigung, 
Abg. Gerlich und Landesrath Kinze gegen die Petition 
ſich ausſprachen. Der Landlag ging über die Petition 
jur Tagesordnung über. i 

Hierauf berichtete der Abg. Döhring über die 
Petition des Vorſtandes des Ent- und Bewäfferungs- 
Verbandes der Schwente um Gewährung einer Bei- 
hilfe aus ovinzial - Mitteln zur Regulirung der 
Schwente. Bekanntlich haben die Ländereien des 
Marienburger Deichverbandes in ganz een 
Maße durch Grund- und Quellwaſſer zu leiden. Das 
bei hohem Waſſerſtande in den Strömen in vermehrtem 
Umfange auftretende Quellwaſſer und dazu das Regen- 
und Schneewaſſer überſchwemmen im Frühjahr weite 
das ſtauende Waſſer laugt die 
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Weich 1 auf Grund des Geſetzes vom 20. Juni 
1888 000 Yk. beitragen. Bei den Verhandlungen 
im Abgeordnetenhauſe betreffs der Weichſel-Nogat⸗ 


Regulirung ift feſtgeſtellt worden, daß der Grund und 


Boden in den Deichverbänden zu den höchſtbeſteuerten 
Ländereien des ganzen preußifchen Staates gehört, 
denn der Hectar iſt mit 4,83 Mk. directen Staatsſteuern 
belaſtet. 7 dieſem Modus werden auch die Provinzial 
Kreis- und Gemeindeabgaben erhoben und es ergiebt 
ſich hierdurch eine Belaſtung von 23,46 Nk. pro 
Kectar im Marienburger Deichverband. Die Schwente 
hat die Aufgabe, einen Zlächeninhalt von etwa 24000 
Hectar des Großen Marienburger Werders trocken zu 


legen, welche Ländereien mit einem Grundjteuer- 


Reinertrage von 699000 Mk. eingeſchätzt find. Da 
die Schwente und deren Nebenflüſſe dieſe Aufgabe 
aber nicht erfüllen, ſoll eine Reuregulirung der Waſſer⸗ 
läufe erfolgen, welche einen Koſtenaufwand von 
538000 Mh. erfordert. die Petitionscommiſſion 
beantragt, die Petition dem Provinzial-Ausſchuſſe 
zur größtmsglichſten Berückſichtigung zu überweisen. 
Darüber entwickelte ſich eine längere Debatte, in welcher 
die Abgg. Sieg, Bonin, v. Gramatzki und Engler 
gegen den Antrag ſprachen und geltend machten, daß 
der Verband nach gar nicht einmal den Inſtanzenweg 
erſchöpft habe und ſich zuerſt an den Provinzial-Aus- 
ſchuß wenden möge. Die Abgg. Delbrück, Gerlich 
und Wunderlich treten für den Antrag ein und er- 
Ba um deſſen Annahme, da fonft der Verband 
eine Ausſicht haben würde, eine Beihilfe aus Staats- 
mitteln zu erhalten. — Der Provinzial-Landtag be- 
ſchloß, die Petition dem Provinzial - Kusſchuß zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. ; 

Nach dem Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 1881 
beginnt die Steuerpflicht“ erft mit einem Einkommen 
von mehr als Mk. Unter Berüchkſichtigung dieſer 
Beſtimmung würde das Steuerſoll, mit dem die Pro- 
vinz zu rechnen hat, ſich um 272294 Mk. verringern, 
Dies würde zur Folge haben, daß ſtatt des in den Etat 
als Provinzialſteuern eingeſtellten Zuſchlages von 
13,8 Proz. ein ſolcher von 14,32 Proz. erhoben 
werden müßte. Der Provinzial -Ausſchuß iſt der An- 
jet daß die Provinz auf die ſingirten Einkommen- 

euerſätze der Einkommen von nicht über 900 MR. 
nicht gänzlich wird verzichten können, daß es vielmehr 
in der Billigkeit liegen dürfte, auch die Einkommen von 
mehr als 420 Mk. bis einſchließlich 900 Mk. — 
alſo- die frühere erfte und zweite Klaſſenſteuerſtufe — 
bei der Aufbringung der Provinzial - Abgaben 
nach wie vor mit heranzuziehen. der Provinzial⸗ 
Ausſchuß beantragt in Folge deſſen, der Provinzial- 
Landtag wolle beſchließen, zu den Beiträgen und Laſten, 
welche der weſtpreußiſche Provinzial-Berband nach dem 
Mahitabe der Einkommenſteuer aufzubringen bezw. auf 
die Kreiſe zu vertheilen hat, die Perſonen von einem 
Einkommen von mehr als 420 Mh. bis einſchließlich 
900 Mk. bis auf weiteres mit heranzuziehen. — Der 
Antrag wurde ohne Discuffion genehmigt. 

Nachdem das Fiſchſchonrevier vor den Nogat- 
mündungen im Jahre 8 aufgehoben worden war, 
traten die Fiſcher von Zeyer, denen eine Siſcherei 
Gerechtſame in den Nogatmündungen zufteht, wiederholt 
mit Anirägen hervor, in denen eine Wiederherſtellung 
des Schonreviers oder aber die Feſtſtellung der Grenze 
der Küſten- und Binnenfiſcherei verlangt wurde, weil 
ſeit der Aufhebung des Schonreviers die Kafffiſcher 
fortwährend in die Nogatmündungen eindrängen, was 
eine Beeinträchtigung der Zeyerſchen Gerechtſame 
und zahlreiche Streitigkeiten zur Folge habe. 
Es hat deshalb eine Commiſſion die Nogat- 
mündungen bereiſt und ihre Beobachtungen in 
einem Bericht niedergelegt. Auf Grund dieſes Berichts 
beantragt der kgl. Commiſſarius, der Provinzial- 
Landtag wolle zur folgenden Aenderung der Verordnung 
vom 8. Auguſt 1887 betreffend die Ausführung des 
Ziſchereigeſetzes in der Provinz Weſtpreußen ſeine Ein- 
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zu erſtatten, die ihnen durch die 


willigung geben: „In den Ausmündungen der Nogat 
foll als Grenze der Binnenfſiſcherei gegen die Küſten⸗ 
ſiſcherei gelten eine gerade Linie, welche von dem 
Kirchthurm zu Jungfer auf den Endpunkt des Längs- 
geſtelles zwiſchen Jagen 3 und 4 (Revier-Anwachs der 
fiscaliſchen Nogat-Haff-Kämpen), von dort zum Schnitt- 
punkt des im Jagen 7 zwiſchen Schlag g und j liegen- 
den Quergeſtelles (Revier Fiſcherhaken der ſiscaliſchen 
Nogat-Haff-Kämpen) mit der Zährtenrinne und von 
dort zu einem 300 Meter ſüdlich des alten Leuchtthurms 
auf der Mole des Elbings gelegenen Punkte läuft. Die 
letztgedachten drei Punkte ſind durch Grenzzeichen 
kenntlich gemacht.“ — Die Bewilligung wurde ohne 
weitere Discuſſion ertheilt. 

Gemäß 8 20 des Bebäudefteuergefehles vom 21. Mai 
1861 ſoll die Gebäudeſteuer-Veranlagung alle 15 Jahre 
einer Reviſion unterzogen werden. Da die gegenwärtige 
Reviſionsperiode zum 1. Januar 1895 abläuft, ſo ſind 
ſeitens des Finanzminiſters die erforderlichen Ein- 
leitungen zur Ausführung der zweiten Reviſion bereits 
getroffen worden. Das Geſetz ſchreibt vor, daß ſog. 
Normalſtädte feſtgeſtellt werden, welche als Norm 
gewiſſer auf dem platten Lande vorkommenden Wohn- 
gebäude, welche zu anderen als den in Verbindung mit 
Landwirthſchaft betriebenen Fabriken und ähnlichen 
Anlagen gehören, aufgeſtellt werden können. Der Pro- 
vinzial-Candtag hat zwar ſchon in feiner Sitzung am 
12. April 1878 gutachtlich diejenigen Städte bezeichnet, 
welche bei der erſten Gebäudeſteuerreviſion als Normal- 
ſtädte aufgeſtellt worden ſind, dennoch ſcheint es jetzt 
geboten, die Verhältniſſe von neuem zu prüfen und 
event. eine andere Auswahl zu treffen. Der königliche 
Commiſſarius ſchlägt folgende Städte als Normalſtädte 
vor, wobei wir bemerken, daß die durch geſperrten 
Druck hervorgehobenen bereits bei der erſtmaligen Re- 
vifion als Normalſtädte aufgeftellt geweſen find. Im 
Regierungsbezirk Danzig haben die Gtädte Berent, 
Neuteich und Neuſtadt, im Regierungsbezirk Diarien- 
werder die Städte Briefen, Dt. Krone, Jaſtrow, 
Flatow, Kulm, Pr. Friedland, Löbau, Marien- 
werder, Mewe, Rieſenburg, Schwetz, Cauten- 
burg, Stuhm, Kulmſee, Thorn und Tuchel 
fungiren. Der Landtag erklärte ſein Einverſtändnlß 
mit dieſer Aufſtellung. 

Die nächſte Sitzung findet am Freitag Mittag um 
12 Uhr ftatt. Der Schluß des Provinzial-Candtags ſoll 
nach den bisher getroffenen Dispoſitionen am Sonn- 
abend erfolgen. N 


Landwirthſchaftliches. 


* [Bereinigung der Steuer- und Wirthſchafts⸗ 
reformer. ] In den Verhandlungen des Vereins wurde 
on der Ernteſchätzungen und Ernite-Ermitte- 
lungen folgende Refolution angenommen: „Die Ver- 
einigung der Steuer- und Wirthſchaftsreformer erklärt 
in einer raſchen, geordneten und verläſſigen Erhebung 
und Veröffentlichung der Ernteausſichten ſowie der 
Ernte-Ergebniſſe des Deutſchen Reichs eine bedeutſame 
volkswirihſchaftliche Maßregel, die auch dazu beitragen 
wird, unberechtigten und mafjlojen Speculationen den 
Boden zu entziehen. Die Vereinigung ſpricht deshalb 
dem Bundesrath ihren Dank aus für die von demſelben 
durch Beſchluß vom 7. Juli 1892 getroffenen Beftim- 
mungen, welche auf eine einheitliche und zwechmäßigere 
Ordnung der landwirthſchaftlichen Statiſtin des Reichs 
hinzielen. Schließlich aber möchte die Vereinigung noch 
dem dringenden Wunſche Ausdruck geben, daß a. die 
Gaatenftands- und vorläufigen Ernteberichte der Ver- 
trauensmänner, im Intereſſe einer noch ſchnelleren Der- 
öffentlichung aus den einzelnen Cändern, direct dem 
Reichsſtatiſtiſchen Amt übermittelt werden, b. die 
reichsſtatiſtiſchen Publicationen ihre Beleuchtung und 
Ergänzung durch entsprechende Angaben über die je- 
weilige Anbaufläche (Anbauſtatiſtik) und bei den end- 
giltigen Ernteberichten durch die Notirung des Hecto- 
litergewichts erfahren; c. auf die Auswahl nicht zu 
vieler, jedoch beſonders 3 und erfahrener 
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Vermiſchtes. 
Berlin, 22. Febr. Einen recht böſen Streich ſpielte 


die Glücksgöttin dem in Weißenſee, Guſtav-Adolfſtraße⸗ 


wohnhaften Tiſchlergehilfen Leopold Haufer. Der Mann 
war Mittwoch auf dem Wege, Arbeit zu ſuchen, als er 
bei der Reichsbank bemerkte, wie einem eben die Ge- 
bäude verlaſſenden Herrn ein lebernes Geibportefeuille 
aus dem Paletot herausſiel. Kauſer hob die Taſche 
auf und gab ſie ungeſäumt ihrem Eigner zurück. Nach 
dem erſten Erſtaunen über den von ihm wahrgenom- 
menen Verluſt, dankte der Herr dem ehrlichen Finder, 
erklärte, daß die Brieftaſche 3000 Mk. in Noten ent- 
halte und überreichte dem ehrlichen Tiſchlergehilfen 
300 Mk. als Finderlohn. Zitternd vor freudiger Auf- 
regung nahm Kauſer, der bereits über vier Wochen 
ohne Arbeit und Verdienſt, ſammt ſeiner großen 
Familie der bitterſten Noth ausgeſetzt iſt, die Summe 
in Empfang und machte ſich fofort auf den Heimweg, 
um den Seinen die freudige Botſchaft mitzutheilen. Die 
Geldnoten ſteckte er zwiſchen die Blätter ſeines Notiz- 
buches und barg dieſes in die Taſche feines Winter- 
rocks. der arme Teufel malte ſich bereits die über ⸗ 
ſchwängliche Freude ſeiner Familie aus, die dieſe bei 
dem Anblick der für ihre Berhältniffe fo beträchtlichen 
Geldſumme empfinden würde und war glücklich darüber, 
wenigſtens für die nächſte Zeit aller Nahrungsſorgen 
überhoben zu fein. In der Greifswalder Straße 
wollte er eben in einem Schlächterladen Zleiſchwaaren 
für ein tüchtiges Abendbrod einkaufen, als er, wie die 
„B. 3.“ berichtet, zu feinem Entſetzen wahrnahm, daß 
er das Geld verloren habe. Jetzt erſt wurde Hauſer 
gewahr, daß die Rocktaſche, in die er das Geld geſteckt 
hatte, total zerriffen war, ſo daß das Buch mit dem 
Schatze herausfallen mußte. Weinend eilte Hauſer die 
Wegſtrecke, die er bereits zurückgelegt hatte, zurück, 
aber alles Suchen blieb erfolglos. Es läßt ſich denken, 
mit welchen Empfindungen die arme Zamilie des 
Tiſchlergehilfen die Erzählung von ſeinem Mißgeſchick 
aufgenommen hat. Die „B. N. N.“, welche die vor ⸗ 
ſtehende Geſchichte erzählen, ſprechen die Hoffnung aus, 
daß ihre Mittheilung den Finder beſtimmen werde, 
Herrn Hauſer ſein Eigenthum zurückzuſtellen. 

* [Die „Ziegenhainer“ in Leipzig.) Zu fingften 
1811 erließ der Rector der Leipziger Univerſität (es 
war der Jurift Haubold) am ſchwarzen Brett eine ein- 
dringliche Mahnung in lateiniſcher Sprache, worin er 
die Studenten, mit Rückſicht auf die ernſte Zeit auf- 
forderte, doch verſchiedenen kindiſchen Unfug zu unter ⸗ 
laſſen. Er wandte ſich namentlich gegen dreierlei: 
1) gegen den Farbenſchnichſchnack, 2) gegen den Hunde- 
ſport und 3) gegen die Albernheit, auf der Straße im 
Gänſemarſch zu gehen. Eine zweite Mahnung aber 
lautet wörtlich: Abstinete a i istis et 
indecoris fustibus, qui a Ziegenhainio infandum 
nomen acceperunt; zu deutfd, eima: Tragt nicht ſolche 
klobigen und unziemlichen Knüttel, welche von Ziegen- 
hain ihren traurigen Namen haben. Dieſe Mahnung 
cheint indeß nur kurze Zeit gefruchtet zu haben; denn 
chon im Auguft 1811 ſah ſich der Rector genöthigt, 
die Hilfe des Leipziger Rathes in Anſpruch zu nehmen. 
Er richtete ein bewegliches Schreiben an den Rath, 
theilte ihm mit, daß „der Gabrauch der ſogenannten 
3iegenheimer Stöcke, welche bei ihrer unförmlichen Ge- 
ſtalt mehr Streitkolben und Keulen, als bei geſitteten 
Perſonen gewöhnlichen Stöcken ähnlich ſind“, neuerdings 
wieder zum Vorſchein kommen und bat den Rath, 
dafür zu ſorgen, daß den Studenten die Gelegenheit 
entzogen würde, „dieſe Inſtrumente der Unfittlichkeit” 
zu haufen. Das that denn auch der Rath; er ließ die 
drei Stomhändler der Stadt kommen, verbot ihnen 
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den Händel mit ſolchen Knütteln und gab dem Rector 
von dieſem Verbot Nachricht. Was würden die alten 
Kerren ſagen, bemerken dazu die „Grenzboten“, denen 
wir dieſe Erinnerung entnehmen, wenn ſie die Knüttel 
und die Keulen ſähen, die heute in den Schaufenſtern 
der „Herren-Artikel-Läden“ liegen, in allen Bierſtuben 
von Hauſirern zum Kauf angeboten werden und auf 
der Straße nicht mehr von Studenten, ſondern von 
allen jungen Leuten getragen werden? Ja, die Freiheit 
treibt herrliche Blüthen. Es iſt wahr, Schlachten 
werden mit dieſen Keulen nicht mehr geliefert; „Inſtru⸗ 
mente der Unſittlichkeit!“ würde fie heute kaum noch 
jemand nennen. Aber Inſtrumente der Geſchmackloſig⸗ 
keit ſind ſie. Es iſt nun einmal ſo; im Laufe eines 
Menſchenalters kehrt immer dieſelbe Verrücktheit ein⸗ 
mal wieder. 


Schiffs-Nachrichten. 

Wick, 21. Febr. Das hiefige Fiſcherfahrzeug „Char- 
lotte“, welches den Sturm der letzten Woche aus- 
zuhalten hatte, iſt mit allen an Bord, 16 Perſonen, 
verloren. Ferner iſt das Fiſcherfahrzeug „Jeſſie 
Smith“ aus Porteſſia, Bauffſhire, an der Caithneß⸗ 
küſte geſunken. die aus 9 Mann beſtehende Be- 
ſatzung iſt ertrunken. 

London, 21. Februar. Das Schiff „Navigator“, 
aus Rußland, von Brunswick nach Rotterdam, iſt auf 
der Barre von Brunswick geſtrandet. 

London, 22. Febr. Der deutſche Dampfer „Olympia“, 
zum größten Theil mit Saaten beladen, ſank in der 
Bucht von Aarhus, nachdem er mit Eis collidirt hatte, 

Liverpool, 22. Febr. (Tel.) Nach neuerdings hier 
eingetroffenen Depeſchen ſind ſämmtliche Paſſagiere 
und die Mannſchaft des auf dem Baiyah-Felſen ge- 
ſtrandeten Dampfers „Coanza“ gerettet. Die „Coanza“ 
war am 28. Januar von Rotterdam nach dem Hilriver- 


Gebiet abgeſegelt. 


Peſeler Kirchenbau⸗GGeld⸗Lotterie 
Hauptgewinn 90000 Mk. 


Ziehung am 16. März 1893. 2 
Looſe d 3,50 Mk. ſind zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nacht 11½, Uhr 
entſchlief ſanft nach kurſem 
aber ſchweren Leiden unſer 
einziger, innigſt geliebter 
Sohn, Bruder, Neffe und 
Couſin, im faſt vollendeten 
24.Lebensjahre, der Kano- 
nier vom Feld- Artillerie- 
Regiment Nr. 35 
Ernſt Theodor Goerſch. 
Dieſes zeigen, um ſtille 
Theilnahme bittend, tıef- 
betrübt an 
Danzig, 23. Febr. 1893. 
Die trauernden Eltern 
und Geſchwiſter. 


IR 


me 
uter 


7 


im vollendeten 70. Lebensſahre. 
Neufahrwaſſer, Ollvaecſtr. 5, 
den 23. Februar 1893. 

Dietrauerndenginterbliebenen. 

"Die Beerdigung wird paar 


Nachm. 2 Uhr, vom Zrauerhaufe 
sus ftattiinden. (5484 Fin allen Großen zu 
Preiſen 


Bekanntmachung. 

Am Abende des 30. November 
1892 iſt die 74 Jahre alte Han, 
delsfrau Franziska Anapinskhi 
in Emaus unweit ihrer Wohnung 
auf dem von Emaus nach Drei 
linden führenden Wege von einem 
unbekannten jungen Manne 
„interrücks überfallen, mit Stoc- 


lagen mißhandelt und ihrer f 
Eaabſchett. ni he ne einen allein erwirken und verwerthen 

‚lauen Beutel bei ſich trug, be- den H. & W. Pataky, 

» worden. 5 

Geber, der zur Ermittelung und echten Prag, Berlin NW., amburg, 


Ueberführung des Thäters bei- 
tragen zu können glaubt, wird 
aufgefordert, jich zu den Akten 
V. J. 1097/92 zu melden. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Die bisher von Herrn Profeſſor 
Dr. Schoemann bewohnten 
Räume im Haufe Steinſchleuſe 
Nr. 2a find vom 1. April d. 3 
ab neu zu vermiethen. Mieths 
gebote werden in unferm III. Bu- 
reau angenommen. 0 
ſichtigung wolle man ſich an 


lahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken a Flacon 1 Al 


billigfter 


r 
Aud. Eichler, Maſchinenfabrik, 
i Nordhauſen a. H. (484€ 


Das Bild von Pfarrer 


Kneipp kennzeichnet 


feezus 


Briefkaſten der Redactoin. 

. H. hier: Die W.-R. ſchen „Nnemotechniſchen 
Unterrichts Briefe“ ſind denen, die es mit dem 
Studium der Mnemotechnik, der Kunſt das Gedächtniß 
mittels einer beſonderen Methode zu ungewöhnlichen 
Leiſtungen zu ſteigern, ernſt nehmen, zu empfehlen. 

n hier: „Wir bitten. den im Flur unſeres 
Geſchäftshauſes befindlichen Briefhaften der Nedaction 
zu benutzen. Es werden dadurch unliebſame Ver- 
zögerungen wie die geſtrige vermieden. Der an der 
Frontmauer des Haufes äußerlich angebrachte Brief- 
haften iſt laut Aufſchrift zur Abgabe der im Annoncen 
theile begehrten Adreſſen beſtimmt. 

P. S. in M.: Wir könnten nur kurze Mittheilungen 
von allgemeinerem, als rein lokalem Intereſſe ver- 
werthen. 

H—n in Graudenz: das iſt doch keine ſach liche 
Erörterung, wie wir vorausſetzten. Beide Herzens 
ergießungen übrigens nicht gerade aufregend im Ver- 
gleich zu dem, was ſonſt die Discuſſion auf dieſem 
Gebiet beſchäftigt. 

— 3333 —ů—3ꝛ—.ñœ.—:ñ — 

Standesamt vom 23. Februar. 


Geburten: Eigenthümer Auguft Wilke, S. — 
Malermeiſter Johann Wiſchniewski, 2 T. — Schuh- 
machermeiſter Franz Keſſel, S. — Arbeiter Heinrich 
Döring, T. — Schuhmachergeſelle Auguft Straube, T. 
— Inſtramentenmacher Martin Grieß, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Franz Starkowski, S. — Klempnergeſelle Max 
is ee T. — Unehel.: 2 S. 

Kuf gebote: Former Karl Michael und Marie Auguſte 
Schuſter. — Sergeant im Feld-Artillerie-Regiment 
Ar. 35 Johannes Eugen Erich Fiſch hier und Mathilde 
Maria Johanna Holm in Kolberg. — Roßarzt im 
1. Leib-Huſaren-Regiment Nr. 1 Julius Johannes 
Ernſt Dreger hier und Hedwig Erneſtine Mathilde 
Eppinger in Vorwerk Wangerau. — Schuhmachergeſ. 
Franziszus Hinzmann und Augufte Szerzandt alias 
Szerzant. — Kaſernen-Inſpector a. D. Johann Friedrich 


Absolut nothwendig in der 
Kinderstube. 


Er- 


und mit Dampfbetrie 


sachen. 
lungen, Wechsel, 
karten, Preislisten, Plakate und alle anderen 


zeits- und Begräbniss-Gesänge, 


und übernimmt die Ausführun 
lichen Werken auch 111 


mit 
Zeitschriften al 
von 3 pr 970 ei a rı ngabe | 


us 
m. Be Eee 


een ara 2 


reisangaben 


Neueste 


empfiehlt 


Deutschlands, 
Fächer, ca. 300 


bereits verwerthet. 


Hohenzollern-Galerie 
A re 


unſern Stadtbauaufſeher Herrn 
Valingoms ki, Steinſchleuſe Nr. 2a, 
wenden. (5489 
Danzig, den 18. Februar 1893. 
Der Magiſtrat. SE 


BEER 


ſtraße 46. 


Loose: 


Weſeler Geld-gott. a 3,50 U 
Dans. Silber -SCotterie a 1 M, 
Ruhmeshalle-Görlitz a 1 M. 
Marienburger Schloßbau a3. t, 
St. Marienkirche zu Treptow 
a. N. a 1 M, 
zu haben in der 
Erped. der Danziger Zeitung. 


C ( (. 
BE eee 


Kolzſachen Ü 


und Miethe. 


N 
IR a 
5 


ER 


Danzig. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) 
mit gereinigten neuen Feder! 
b. Guſtaveuſtig, Berlin, Prinzen 


Bresliite gratis und franco. 


et) Piele anerkennungsſchreiben. 
ee e e A Era — FAN BAER: 


Feldeiſenhahnen, 


neu und gebraucht, zu Kauf 


Hoda Ressler, 


bei Rieſenburg Weſtpr. 


» + 
 Rarthäusergelb} „ „5,00 2 + 
n grün + n 6,00 ” 4 n 


nach 


geübte Directrice 


Gebrüder Siebert. 


be Groschowitzer Portland-Cement-Fahriken 
empfehlen ihr weithin als Marke ersten g fur renommirtes Fabrikat unter 


Garantie für unbedingte Vo 


erſten Ranges, frei von jedweder 
Schärfe, unverfälſcht rein und ſtreng neutral. 


Die Buchdruckerei von A.W. Kafemann x Danzig 


mit reichem Maschinen- und ‚Schriftenmaterial 


fiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druck- 
. Sie liefert: Briefhogen. Rechnungen, Mitthei- 
Quittungen, Rundschreiben, Adress- 


!ichenDrurksaehen, ferner für Privatleute und 
Vereine: Karten, Einladungen ‚Glückwünsche, Hoch- 

} Diplome, Statuten, Pro- 
gramıe wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten 
von eee 
ustrationen, sowie 
ler Art. 


Photographie-Rahmen 
Bernhard Liedtke, 


Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. 


Heinrichsgasse 7, Luisenstrasse 25, Grosser Burstah 13, 
anerkannt bedeutendstes Patent-Bureau 


beschäftigt 115 Bureaubeamte. Spezialist. für techn, 
e eigene Vertreter für Patentverwerthung. 


Für ca. 1½ Millionen Mark Patente 


Permanente Ausstellung atentirter Neuheiten in G07 


3A Anerkannt beste Fabrikate, einziger rollkommener Ersatz d. franz. Lipneure, 


F. W. Oldenburger Nachf., Hannover, 
Inhaber: Aug. Groskurth. 

3 Benedictiner,p-+Ltr.-PLMLA,50,p, EItr,-Fl. N. 2.50 5. AILtr - Fl. L . 40 

1 u 0.0 „UN ” „045 

nnd, = „080 

3 5 „0.90 

Au haben in allen besseren Geschäften. 


Eine im Abſtechen von Lagerſachen und Zuſchneiden 
Maaß 


findet in unferer Damen-Mäntel-Confection Anitellung. 
Königl. Hoflieferanten, 


Beling und Auguſte Amalie Bodenbinder. — Schneider⸗ 
geſelle Alexander Joſef Stefanowski und Julianna 
Antonie Hildebrandt. — Arbeiter Johann Auguſt 
Schulz und Wittwe Franziska Johanna Behlau, geb. 


Sylveſter. 

Heirathen: Arbeiter Gottlieb Ferdinand Dach witz 
und Auguftine Wilhelmine Reick. 

Todesfälle: Schneider Gerhard Wall, 45 J. — S. 
des Schuhmachers Wilhelm Piſawotzki, todtgeb. — 
Frau Maria Martha Krug, geb. Keyſer, 29 J. — Frau 
Thora Knopp, geb. Zeuziüs, 29%. — T. des Arbeiters 
Auguſt Kayſer, 6 W. — Rentiere Johanna Ludowika 
Emma Marcus, 72 J. — Wittwe Anna Sommer, geb. 
Richter, 77 J. — T. des Arbeiters Anton Rszepa, 
13 Tage. 


Ge SE a ET a Fe 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 23, Februar. ( Berichtigung.) 31% weſtpr. 
W 98,20, neue do. 98,20. Warſchau kurz 


Frankfurt, 23. Februar, (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 280½, Franzoſen 92¼, Lombarden 97,60, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. 

Daris, 23. Februar. (Schlußcourie.) 3% Amortif. Rente 
—, 3% Rente 98,12½, ungar. 4% Goldrente 96,93, 
Franzojen 655,00, Lombarden 246,25, Türken 22,371, 
Aeannter 100,70. Tendenz: feſt. — Nohiucker loco 
880 38 25, weißer Zucker per Februar 40, 37½, per März 
40,50, per März-Juni 40,75, per Mai-Aug. 41,121, 
Tendenz: feſt. 

London, 23. Februar. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 
981/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
991 . Türken 22½¼. ungar. 4% Goldr. 964½, Aegypter 
99¾, Platzdiscont 2. Tendenz: ruhig. — Havanna— 
zucher Nr. 12 16½, Nübenrohzucker 14 — 
Tendenz: ſtetig. 

Betersburg, 29. 3ebruar. Wechſel auf London 3 MN 
94,75, 2. Orientanl. 103, 3. Orientanl. 104 ½. 


eine Fettſeife Doering’s Seife 


Heute gelangt zur Ausgabe 


bei der 


Leichenfeier 


eschäft- 


Danzig. 


n elkolcln⸗ 


Geruch- und 


Zimmern, Werkſtätten ıc, N un 
der Räume. 


als Lamp. 
owie aller i 


umenbeständiekeit und höchste Bindekraft. 


. i Auf gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnokirungen zur Verfügung. , 
Sehlssische Autien-Gesel'schaft für Portland-Gement-Pabrikation zu Eroschgwitg hei Oppeln, 


Dore die Anwendung der Doering's Seife 

beim Waſchen und Baden der Hleinen 
ſind die Schäd lichkeiten die ſcharſe Seifen auf 
das Kind haben, aänzlib ausgeihloflen, ſie 
brennt nicht, fpannt nicht, greift Die Haut 
nicht an, erhöht die Faufthätigkeit und be= 
hindert das Wundlein; wohl aber macht fie die 
Haut rein, weih und zart. 
eine Geife zuträglich und dieſe ift 
mit der Eule. 


Ueberall zu haben a 40 J pro Stück. 


Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann, Danzig. 


Gedächtnißreden 


des am 25. Januar 1893 in Danzig geſtorbenen 


Herm Archidiskonns August Bertling 
am 30. und 31. Januar gehalten. 
Preis 25 f. m 
Zum Befien der Armen der St. Mariengemeinde 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


U 
Doppelter Verbrennungs- Brose. 
efahrlos (ohne Schornſtein), das einzig Braktifche, 


was in dieſer 1 geleiftet, zur Heizung von Läden, } 
d billigſte Erwärmung 


Nohzucer. 
(Brivatberiht von Otto Gerine. Danzig 

Danzig, 23. Febr. Stimmung: ſtetig „heutiger Werth 
it 13,8090 m Gd. Baſis 880 Rendem. incl. Sac 
tranſito franco Hafenplatz. r ; 

Magdeburg, 23. Februar. Mittags. Stimmung: ſtetig. 
Februar 14.071 M. März 14,10 M. April 14,32, , 
Juni-Juli 14,472 AM, ö 

Abends. rer ftetig. Februar 14,10 U, Mär 
14,121/2 M, April 14,35 M, Juni-Juli 14,50 AM. 


Schiffs-Liſte. 
Reufahrmafier, 23. Februar. Wind: NO. 
Die Bucht ift faſt ganz voll Eis. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vem 
miſchte Nachrichten: Pr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
9. Röder, — den lokalen und provinziellen, Handels, Marine-Thetl 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten · 
teil: Otto Kaſemann, fämmtlich in Danzig. 

F 5 


Was man für 10 und 20 Pfennige erhalten kann, 
dafür giebt man heine Mark”, fo werden ſtets die. 
jenigen ſagen, welche nur oberflächlich urtheilen und ſich 
anſtatt von der Güte, von dem Preis einer Gahe be- 
einfluffen, laſſen. Allerdings bekommt man z. B. für 
10 Pfg. Baſeline. Glycerine. Bor, Zink und fonftige 
Salben und viele kaufen lieber 10mal für 10 Pfennige 
davon, ehe fie ſich für 1 U eine Schachtel des in Deutſch⸗ 
land und in allen Culturſtaaten patentirten Apotheker 
A. Flügges Myrrhen-Creme in der Apotheke holen. 
Während dieſer nach den Empfehlungen der mediziniſchen 
Autoritäten die porzüglichſten antiſeptiſchen, neubildenden 
und heilenden Eigenſchaften bei Hautwunden aller Art 
befitt, find die meiſten der anderen eben genannten 
Mittel Jette ohne jeden mediſiniſchen Werth. Um ſich 
vor Täuſchung zu bewahren, ſei hervorgehoben, daß der 
echte Flügge ſche Myrrhen-Creme nur in fertig ver- 
pachten Doſen a 1 m verkauft wird, deren Umhüllung 
als Schutzmarke einen weißen Halbmond mit Stern in 
rothem Feld, ſowie den Namenszug A. Flügge trägt. 
Erhältlich in den Apotheken. 

In Danzig: Löwen und Rathsapotheke. Myrrhen- 
Creme iſt der patentirte ölige und verdickte Auszug des 


Nyrrhenharjes. 
Ein Hocheſeg. Dielen rene 
m 


1. Cons. u. ein mah. Damen 
ihreibtiih w. gekauft. Adr. u. 
Lin der Expd. d. Ztg. erbeten. 


. a 
‚Heirath allen Ernſtes. 

Ein Kaufmann u. Fabrikbeſ. in 
einer gr. Propintialſtadt, chriftl., 
Anf. 40er, Wittwer, ohne Anhang, 
angen, Erſch., tadelloſ. Ruf und 
Charakter, m. e. Vermög. von ca. 
120 Mille, fuht, da es ihm an 
geſhänt vrb. fehlt und auch 
geſchäftl. verh. iſt, auf dieſ. Wege 
eine häusl. erz. liebep, Lebens 
gefährtinfanftenCharakt.im Alter 
v. 20—30 Jahr. mit ein. entſpr. 
Dermögen. Off. m. gen. Ang. d 
Berhältn. u. Beif. der Photogr. 
u. 4842 in der Expd. d. Jig. erb. 
Anonyme oder indirecte Offerten 
bleiben unberückfichtigt. 


Dem Kinde ift nur 


CCC NRL2U. UEFLONEEERR RUTTET 
stellenvermittelung. 


ine Klavierlehrerin kann fih 
€ melden Neufahrwaffer, 0 8868 


vaerſtraße 30. 
Für mein Atelier 
Coſtume-Confectio 


ſuche ich für ſofort eine perfecte 


Directrice. 
Ad. Zitzlaff, 


Wollwebergaſſe Nr. 10. 


Moſelweingroßſin 


lucht für l einen mit den 
ändlern in Connex ſtehenden 
tüchtigen Agenten. 
bindungen 
Diferten 


ſonſtigen e ee 158 
un 

— It 3 abe 

rpedition von Kaaſenſtein u. 

Bogler,f.-G., Königsberg l. Pr. 


Neu! 
. 
Syſtem.) 


fen. 


omtoirs, 


uche per ſofort, ſpäteſtens 1, 
S April einen praktiichen 


Deſtillateur, 


welcher mö l. mit der Weinbranche 
vertraut 2 Offert * 
beförd. die . Editon 


Otto Klotz, 
Klempnermeiſter. 


laubniss während der Cur Die 
Spirituosen zu geniessen, 
und Morfin zu ge rauchen, 
bis sie von sich selbst da- 
mit aufhören. Aufenthalt 
während der Cur in oder 
ausserhalb des Institutes, 
ganz nach Belieben, wenn 
sich der Patient nur den 
täglichen ärztlichen Anord- 
nungen unterwirft. Mehr 
als 100.000 sind in den Ver- 
einigten Staaten durch Dr. 
Keeleys Methode geheilt 
worden. Das Resultat ist 
dauernd. Der Arzt des In- 
stitutes, Dr. Thygesen, be- 
antwortet alle Anfragen. 


Leiden 


74 Gtm. breit, für 12 Mk. 5 Bi 


fämmtlichen Beinenfabr 


Ober-Glogau 1. Schl. 


Frederiksberg Alle 10, 


Wochen, führt keine 
befördert geschwäch- 
te Thätigkeit. Strandagaſſe 6 
Sicherer Erfolg 
wird garantirt Sonst; 
Zurückzahlung, 


Ausführliche 
Prospecte gratis und 


Ich verſende als Specialität meine Schleſiſche Wr 
0 80 Ctm. breit, für 13 Mk. 50 Pf. 


., 80 
Shleifhe Gebirgs⸗Reinelei 
76 © 10 ft „ Gebirgs- Be inele 0 8. 


von 331, Metern, bis 75 den feinften Qualitäten. 
3 franco. Biele Anerkennungsſchreiben. 


von Kaaſenſtein & 

A.-. Königsberg i, b 

B 
Ein erfahrener Kaufmann, der 
Ein verſchiedenen Branchen als 
Buchhalter thätig gewelen, auch 
des Reiſens kundig iſt, ſucht fefte 

Stellung, evtl. für einige Sid. tägl, 
J. Gefl. Off. unter Nr. 5491 in 
der Expeditio 


n d. Zeitung erb. 


Copenhagen, V. Inde ger, eeuc 
| iſfenhafte Penſion 
Die Patienten haben Er- Dänemark. Weidengaſſe 20 b. Nö pell. 


Cur dauert 4 Ein Zimmer mit Aabinet wirt 
von einer ältlichen Dame in 

achtharer Familie gejucht. 
fferten unter Nr. 5482 in der 

Exped. dieſer Ztg. erbeten, 
6, Weideng. Ecke, 
„parterre, iſt eine Wohnung 
2 Jimmer, Habinet. Küche, Boden, 
um 1. April d. Js. zu vermieth. 
ä emietg. 


mit sich und 


Die von uns in Thüringen 
beſtellten 

Vogel-Niſtkaſten 
treffen in nächſter Woche 
bier ein. Wir geben die- 
ſelben zum Koſtenpreiſe ab 
und bitten, Beſtellungen 
ſchon jetzt zu machen. 

Den Berkauf hat Herr 
J. F. Knobbe, Breitgaſſe 
Nr. 104, übernommen. 
Der Vorſtand 
des ornitholog. Vereins. 

Naubvogel Fallen mit 
Gummi- Weberzug ſtehen 
zum Koſtenpreiſe von M. 
2,15pr. Stück Milchkannen- 
Rannengafie 22 zum Der- 
kauf. (5452 


franco. 


uſterhuch von 


J. Gruber. 


Schnitzen, 5 — f 
e ie Tlſche. 120 — 30 Eichen, 5362) eee 
ocker Ofenbäntze ꝛc. ꝛc. 3 öl i 2 ERST EL Funk eee 
eee neee, e wer Echt große 
alere 191 25 72 
in Thon und Holy empfiehlt Hl Dominium Waldhof] Kuh-Kümmel-Käſe W 


perſendet franco geg. Nachn. 95 


Wilhelm Zander, 


Lauenburg i. Pomm. 


bin i 
eingeführtes, am 
unkte der Stadt E 


5 ch habe Jahre lang vergebli 
I ac) autem Sole geiu 5 ie! 
e ihn unden. Garls- x 
bader % von Gamandha. ſchüft unter D 
Be N 5 e > 
ollpfund, iſt ei e 
Caffee. (5432 


ingungen von ſo 
aufen. 


Geſchäftsverkauf. f 


Anderer Unternehmungen halber 
Willens mein altes, gut 
belebteſten 
bing be⸗ 
egenes, ſehr rentables Speicher 


ſchäft unter fehr günſtigen Be. 
gleich zu ver- 


Adolph Oehlert, PS 


bis 100 St. 3,50 u, gröh. Bolt. 
bedeut. bill, die Harz. Käfefabr. v. 
Kuguſt Düſel, (4430 


Eltern, edelſter 


Zul goldbraune Wallache 


Jahre alt, 5 Fuß 5 Zoll hoch 


Enguß beiſin 4 
Bahn) zum 
Beide 
(5440 


ſtehen in 

lecewo (M. R 

130 erkaufe. Preis für 
1500 M. 


ferde, 


6 junge Teckel 


Stiege im Harz. (3 Hunde 3 Hündinnen), ſchwarze 
und hirſchrothe, von vorzüglichen 


welche jeden Fuchs, auch aus dem 
\ } 8 „ſchwierigſten Bau zum Springen 
aumaterialien-Ge. guf eingefahren, fchöne Magen- bringen, find a 15 l per Stück 
Wochen abzugeben. 


E. Goeldel, 


Buſchkau per Kahlbude. 


der Zähne. 


Größter Erfolg in a 
(Anerkennungen aus den 
edem Stücke bei. Zu haben bei 

etc. 8 1 nr 70 
eneral-Depöts: 

& Cie, Nürnberg. 


Abſtammung, 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrl. als Zahnputzmittel. 
Schönheit Neu erfundene, unübertroffene 


GLYZERIN-Zahn-CREME 
ſanitätsbehördlich geprüft. 


J. A. Garg’s 
ALODONT. 3 
8 = in Wen. 5 


Sehr praktiſch auf Reifen. — gromatiſch erfriſchend. 
— Unſchädlich ſelbſt für das * Zahnemail. — 

en Ländern. 
öchſten Kreiſen 
pothehern, Droguiſten 
2 (Probetuben 10 Pfennig.) 
* * iedel, 


Danziger Lehrerinnen Verein. 
erſammlung 
Sonnabend, den 25. Februar cr,, 
bends 6 Uhr, 
im Saale d. A,-U.-B., Mauergang, 
125 Ta ep 
. Bortra er engliihe Schul- 
und Unwerfttätsverhältnnn 
2. Vereinsangelegenheiten. 
Der Vorſtand. 


Scblittſchuhbahn 
Krampitz. 


Meile lang. 


Berlin; Zahn 
2078 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danis. 


